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weiteres Vordringen gegen die
Serethlinie!

Der Zeind an der Moldaufront in
mehreren Tälern weiter geworfen.
Der Tagesbericht vom 2. Januar.

W. T.-B. Großes Hauptquartier.  2 . Januar.
'Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Gencralseldmarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg.
Im Dpernbogen  lebhafter Artilleriekampf. Englische

Handgranatenangriffe wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Kronprinz.

In der C h a m p a g n e, im Argonnerwald und auf
dem Ostufer der M a n 3 drangen deutsche Stoßtrupps und
Patrouillen in französische Gräben und kehrten mit Gefange¬
nen und Beutestücken befehlsgemäß zurück.

Ein englisches Flugzeug fiel in unsere Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bavrrn.
Unternehmungen russischer Jagdkommandos südlich von

Riga,  im Sübwesten von Dünaburg und westlich von
Stanislau blieben ohne  Erfolg.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotosnl - Tales  gelangte der nielum-

strittene Höhenrücken deS Mt. Fa l t u c a n u durch frischen
Ansturm in deutschen  Besitz.

Längs der aus dem Befteczker - Gebirge  zum Sereth
führenden Täler warfen Angriffe den Feind weiter zurück;
unsere Truppen erstürmten beiderseits des Oitoz-
Tales mehrere Höhenstellungeil. Soveja im Susita-
Tal ist genommen. Russisch rumänische Vorstöße wurden zu-
rückgeschlagen und 300 Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe des Gencralseldmarschalls v. Mackensen.

Die neunte Armee zwang die Russen in scharfem Nach¬
drängen, ihre Nachhuten werfend, zum weiteren Rückzug.
Bo» W e ste n nnd Süden  nähern sich deutsche und öster-
reichisch-nngarische Truppen den Brückenkopf  stellungcn
bei F o c f a n i und Funden  i. über 1300 Gefangene und
diel Kriegsmaterial blieb in der Hand des unermüdlichen
Verfolgers.

Zwischen Buzan und Donau hält der Gegner seinen
Brückenkopf.

ÖstlichB r a i l a in der Dobrudscha  nahmen deutsche
nnd bulgarische Truppen zäh verteidigte  Stellungen
des Russen und warfen ihn auf Macin  zurück. In den
Kämpfen zeichnete sich das pommersche Reserve-Jnsanterir-
Regiment Nr. 9 aus.

MazedonischeFront.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalqnactiecmeister: Ludendorff.

Das „Nein " der Mlierten.
Es liegt eine gewisse Ironie des Alphabets darin,

daß bei der Antwort der Alliierten aus das deutsche
Friedensangebot , die doch unverkennbar macke in
Lvxlunck ist, Belgien,  das Opfer , an der Spitze
marschiert, und Serbien , der Sturmbock, den Beschluß
macht: England kommandiert und der Trabant mar¬
schiert. Im übrigen ist das in der heutigen Morgen-
Ausgabe von uns mitgeteilte Schriftstück, das in einem
unverhüllten Nein  gipfelt , eine „einzige
Phraseologie " von Entstellung,  Lüge und Ver¬
leumdung . Aber nicht einmal eine geschickte. Es war
unvorsichtig, an das Jahr 1911 zu erinnern , während
es doch geschichtsnotorisch ist, daß Deutschland in der
Marokko-  Krisis ans vielleicht allzu st arker
Friedensliebe  heraus sogar aut Kosten seines
Prestiges  den Weltkrieg verhinderte.  Und eine
nicht minder dreiste Stirn gehört zu der Behauptimg
der Alliierten , daß sie alles zur Vermeidung des jetzi¬
gen Weltkrieges getan hätten , während doch unterdessen
durch aktenmäßige  Belege — wir erinnern nur
ün die sensationellen Funde in den belgischen Archiven
— das verbrecherische  Intrigenspiel Englands,
Frankreichs und' Rußlands in seiner ganzen bru¬
talen Nacktheit  bloßgelegt worden ist.

Eben deshalb lehnen auch die Staatsmänner der ge¬
täuschten alliierten Nationen es ab, auf das deutsche
Angebot einer Erörterung der Friedensfrage einzu-
gehen, weil sie A n g st vor der Klarstellung  jener
aktenmäßigen Tatsachen, weil sie Furcht vor der E r-
brtterung  ihrer getäuschten Völker, vor der unge¬
heuren Verantwortung haben, die sie auf sich luden.
Verlogen  ist die Antwortnote von A bis Z. Die
Erinnerung daran , daß ein deutscher Vertreter auf der

Haager Konferenz gegen den ja gar nicht ernst gemein¬
ten Abrüstungsvorschlag deS Zaren stimmte, ist recht
zeitgemäß für uns ; denn unterdessen ist klar erwiesen,
daß jener Vorschlag eine Falle  für Deutschland sein
sollte, dessen Rüstungen man hemmen wollte, weil die
seiner Gegner viel weiter vorgeschritten waren . Wes¬
halb erinnert die Note aber nickst daran , daß es Eng¬
land  war , welches im Haag säst alle Verbesserungen
desLand- undSeekriegsrechts zu Fall gebracht hat ? Im
übrigen hat ja die Kassierung der Londoner Deklaration
gezeigt, welcher Wert den Haager Abmachungen zukam.

Kennzeichnend ist es auch, wenn die Note nicht etwa
das Verbrechen von S e r a j e w o, sondern die Note der
Donaumonarchie als „beispiellos" bezeichnet, und daß
sie den alliierten Nationen oder den Neutralen vorzu¬
lügen versucht, Serbien wäre zur Genugtuung bereit
gewesen. Was aber soll man dazu sagen, wenn die Note
die Friedensstiftunasversnche der Entente rühmt , nach¬
dem das heimtückische Spiel Frankreichs , die Intrigen
der verlogenen englischen Diplomatie nnd die unter
Bruch des z a r i s che n Ehrenwortes  erfolgte
russische Mobilmachung,  die den Stein ins
Rollen brachte, aktenmäßig sestaestellt worden sind. An¬
gesichts der Schwäche rhrer Position rücken deshalb die
Ententediplomaten ihr Paradestück Belgien  in den
Vordergrund ; aber sie verschweigen verlogenerweise die
Funde in den belgischen Archiven, durch die einwands¬
frei klargelegt wurde, daß das „harmlose" Belgien
aktives Mitglied des Einkreiiungsbun-
d e s war . Sogar mit der „Verschleppung" belgischer
Arbeitsscheuer zur Arbeit wird operiert ; aber die Ver¬
schleppung zahlloser Deutscher nach Rußland und das
gleiche Schicksal, das die Engländer den Deutschen in
unseren Kolonien bereiteten, wird schamhaft ver-
schwiegen.

Wenn dann weiter auf die angeblich gewaltsame
Aushebung der Polen angespielt wird , so verstößt die
Note damit gegen das von ihr proklamierte „Grund¬
gesetz der Nationalitäten ". Im übrigen , was dies
Grundgesetz betrifft , so müßte das russische Reich, das
aus unterdrückten Nationalitäten besteht (siehe den
Aufruf der Liga der Fremdvölker Rußlands ), dann
eigentlich aufgehoben werden, nnd mindestens müßte
es uns doch die deutschen Ostseevrovinzen abtreten . Wie
verträgt sich weiter Rußlands Verlangen nach Kon¬
stantinopel  mit dem Nationalitätengrundsatz ? Und
will England,  diesem Grundgesetz folgend, die
unterdrückten Inder , Ägypter, Iren nnd Buren frei¬
geben? Und wie steht es mit dem Grundgesetz bei
Frankreich, welches doch den Krieg begann , um die einst
dem Deutschen Reiche geraubten elsaß-lothringischen
Provinzen wieder zu erobern ? Was aber iveitep das
„Grundgesetz der freien Eristenz der kleinen Staaten"
betrifft , so nennen wir das eine Wort : Griechenland.

Dieser ganzen Sammlung von Heuchelei entspricht
es, wenn unsere Gegner , die uns überfallen , und die
wir geschlagen haben, von uns Wiedergutmachungen,
Sühne und Bürgschaften fordern ! Das ist zugleich die
deutlichste Antwort aus die Note Wilsons,
der sich einredete, daß „die Friedensbedingungen der
kriegführenden Staaten eigentlich gar nicht weit von
einander ab weichen ". In der Tat , mit dieser
Antwort ist auch die amerikanische Anregung beant¬
wortet . und wenn die Note der Entente uns vorwirft,
daß wir die öffentliche Meinung der nentralern Länder
zu täuschen und einzuschüchtern suchen, so wird jetzt
wohl kein Zweifel mehr darüber bestehen können, wer
Betrüger und Betrogene sind, nämlich Betrüger die
Staatsmänner des Vierverbands nnd Betrogene
nicht so sehr die allgemach zur Erkenntnis kommenden
Neutralen als vielmehr die Volker der Alliier¬
ten . Wir aber wollen in Ruhe abwarten , bis bei un¬
seren Gegnern durch unsere Siege die Erkenntnis reift,
daß sie sich früher oder später doch zur Anerkennung
dessen werden bequemen müssen, was die Ententenote
schaudernd als „deutschen Frieden"  bezeichnet —
nämlich den Frieden des Siegers.

Das Wort des Königs von Bayern : „Wenn der
Feind die Hand, die wir im Gestibl unserer Stärke dar-
aeboten haben, zurückstoßen lallte, so werden wir den
Frieden , den er uns verweigert , erzwingen"  —
muß nun di? einzige Richtschnur  der Mittelmächte
sein. Ihre Siege  bilden den einzigen Weg zum
Frieden.  Dieser Weg wird von den Völkern des
Vierbundes , nachdem der feindliche Vernichtungs¬
wille  sich von neuem offenbart bat , mit dem äußer-
sten  Aufgebot  von Kraft oeschritten werden. Nun
erst recht!

Zur uns keine Möglichkeit zu weiteren
Verhandlungen!

(Von unserer Berliner Abteilung .,
I». Berlin, 2. Jan . (Eig. Meldung, zb.) Die Antwort¬

note unserer Feinde auf das Friedensangebot des Vierbundes
liegt bis jetzt in Berlin nur im Wortlaut der Havas - Note

' vor. Der amtliche Text  ist der deutschen Regierung
noch nicht bekannt geworden, darum besteht hier vorläufig
keine  Möglichkeit einer offiziellen  Äußerung , die wohl
auch erst nach Meinungsaustausch  mit unseren
Bundesgenossen  erfolgen dürfte, aber schon heute hat
man den Eindruck, daß die vollkommene Ablehnung unseres
Angebotes und die in ihrem Inhalt für uns ganz unannehm¬
baren Ausführungen der ' Note den Mittelmächten eine Fort¬
setzung der Verhandlungen verbieten.

Deutschland hatte die Hand zum Frieden  gereicht.
Im Gefühle seiner Kraft  und weil es der Welt den Beweis
liefern wollte, daß es einen Mißbrauch  dieser Kraft nicht
beabsichtige. Mit dem Phrasenschwall des Pariser Advokaten
B r i a n d wird uns erwidert , daß uns alle Kriegsschuld trifft.
Wir haben nachgewiesen und mit allen Dokumenten belegt,
daß unser Vermittlungsversuch  bei der österreichisch¬
ungarischen Regierung erst am Tage der russischen
Mobilmachung  abgebrochen wurde. Wir könnten erneut
diesen Nachweis führen , auch auf die feindlichen Kriegs¬
treibereien Hinweisen, wäre nicht schon längst geschichtliche
Klarheit geschaffen. Man wirft uns vor, im Friedensangebot
uns als die Sieger gepriesen zu haben, während kein Wort
davon in unserer Note stand, Sie Entente also selbst dieses
den Tatsachen entsprechende Pcädikat unS zu erkennen  zu
wollen scheint. Wir hatten m-t unserem Vorschlag Verhand¬
lungen einleiten wollen, wie 'man über den Frieden beraten
könnte. Das erklärt die Ententeantwort als „ohne Bedeu¬
tung ", als einen Versuch, Verwirrung bei ihren und den neu¬
tralen Völkern hervorzurufen und als einen Vorwand
für Kriegsverschärf  n n g. Die Entente wirft die Tür,
die zum Vorsaal der Verhandlungen hätte führen können, zu.
Was sie als Vorbedingungen aafzählt , ist so lächerlich,  daß
kein Neutraler einen Augenblick glauben kann, es könnten sich
daraus wahre Friedcnsbedingungen entwickeln. So über¬
nimmt sie allein die Verantwortung  fiir den Fort - .
gang der Feindseligkeiten mit dem offenbaren Ziel , dos vooi
ersten Tage der Einkreisungspolitik feststand: Deutschland zu
vernichten.

Man kann aus jeder Zeile des Havas -Textes ersehen, daß
die E r o b c r e r p l ä n e des Vierverbandcs f o r t b e -
siehen.  Das dorgeschühte Nationalitätenpcinzip , das als
Grundlage des Zuknnftsfriedens gelten müsse, wird prachtvoll
von Rußlands Antwort auf das gewiß nicht russische
Konstantinoel  illustriert . Werden Italien , England
und Frankreich die besetzten griechischen  Inseln heraus¬
geben, Malta einbegriffen ? Soll Irland  die Freiheit er¬
langen . Von all dem sagt die Note kein Wort.  Dagegen
sieht man auf der Seite der Mittelmächte die schon vollzogene
Autonomie Polens und Galiziens , den Wiederanschluß Maze¬
doniens ans Mutterland , und man darf auch Hinweisen auf
die Angebote,  die O st e r r c i ch- U n g a r n Italien im
I r r e d e n t a g e b i e t gemacht hatte.

Wir wollten mit unserem Angebot, in Verhandlungen
einzutreten , Wahrheit und Klarheit schaffen. Die Feind?
weisen es zurück. Das deutsche Volk soll keine Gültigkeit mehr
haben, darum sollen wir b i 3 z u r O h n m a cht g e schw ä cht
werden, gleichgültig, ob ganz Europa sich dabei zu Tode blutet.
Schon behauptet Briand , Deatschlano wäre „zermürbt ". Es
gibt darauf nur eine Antwort : Neue Kraft  beweisen , wie
man sie auf dem rumänischen Kriegsschauplatz gegeben hat.
Je entschlossener  unsere Heere in diesen entscheidenden
Monaten kämpfen werden, je schneller  werden die feind¬
lichen Notenschreiber von der Brldfläche verschwinden müssen.
Denn wenn wir uns jetzt keinen übertriebenen Friedens-
Hoffnungen hingeben, die eine Gefährdung unserer guten
militärischen Lage wären, nnd wenn wir bei Anspannung
aller Muskeln und Willensstärke auch weiter auf den Endsieg
vertrauen , können wir cs abwarten , welche Antwort die
feindlichen Staatsmänner — da sie von uns keine mehr er¬
warten können — bei ihren eigenen Völkern und den
Neutralen  finden werden. In einigen Monaten
erst wird es sich zeigen, wie .vortrefflich unser aufrichtig ge¬
meintes Friedensangebot gewirkt hat, zumal bis dahin das
Schwert  weitere Streiche geführt haben wird . Noch steht
die Antwort des Vierverbandes an Wilson aus . Vielleicht
wird darin die Entente die Tür wieder etwas öffnen
wollen, die sie jetzt so hochsahcendz u w a r f. Bei den Neu¬
tralen  hält man anscheinend die Verhandlungen nicht für
gänzlich abgebrochen. Bei ihnen wird es liegen, die Mög¬
lichkeit für die Fortsetzung zu schaffen, die für uns nicht
mehr besteht.  Bringen sie den Vierverband  dazu,
seine Bedingungen zu nennen , dann wird es ein leichtes sein,
auch die uusercn kennen zu lernen . Inzwischen aber wird
das „zermürbte " Deutschland zu zeigen wissen, daß ein Teil
des feindlichen Staatenbundes selbst schon recht sehr  er¬
schöpft ist.

Deutsche Prcssestimmeu.
I». Berlin , 2. Jan . lEig. Meldung, zb.) „Die Ablehnung

des Friedensangebotes " lauten die Überschriften aller Berliner
Morgenblätter . Niemand glaubt , daß eine Antwort aus diese
Ententenote vom Vierbund gegeben werden könnte. Dagegen
bestreitet der „L.-A.". daß die zehn Regierungen auch im
Namen der Mehrheit ihrer Völker gesprochen haben. Die
Zukunft werde vielleicht recht bald zeigen, daß die Entente¬
völker eine v ö l l i g e Z u r ü ckw e i s u n g des Angebotes der
Mittelmächte , in Friedensverhaadlungen einzutreten , nicht
erwartet hatten . — Der „Vorwärts " allein unterzieht sich der
Mühe, zu untersuchen, ob die „Note der 10" noch ein Hinter¬
türchen  offen lasse, und schreibt: DaS Schriftstück enthält
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dem Wortlaut nach ein? Ablehnung,  ob aber diese Ab¬
lehnung eine unbedingte ist, läßt sich nicht ohne weiteres er¬
kennen. ES läßt sich nicht leicht entscheiden, ob nur ein Ver¬
such vorliegt, die Ablehnung von Verhandlungen vor den
eigenen friedensbedürftiqen Völkern zu entschuldigen, oder
cb es sich um einen in die " arm einer Strafpredigt  ge¬
kleideten Tastversuch  handelt . In dem Schriftstück ist
trotz aller Schärfe der Ausdrncksweise von Eroberung ?- oder
Zerschmetterungsabsichten nicht die Rede, nichts von Elsaß-
Lothringen , von Posen . Ostpreußen , Triest , Konstantionpcl
oder von einer Kriegsentschädigung; nur von Belgien . In
dieser Beziehung kann oaS gegnerisclie Dokument sich auf eine
Erklärung des Reichskanzlers berufen , die später auch von der
sozialdemokratischenFraktion wieder ausgenommen und unter¬
strichen worden ist. Es hätte dazu auch noch erwähnt werden
können, daß Herr v. Bethmann Hollweg am 9. November v. I.
erklärt hat , er habe an eine Annexion Belgiens nie gedacht.
Solche Betrachtungen können aber höchstens einen Finger¬
zeig für die Zukunft  bilden . Nachdem der BortMag
einer Friedenskonferenz von den' Gegnern a b g e w i e s e n ist,
find die Mittel , die die Regierungen der Zentralmächte zur
Herbeiführung des Friedens anwendcn können, bis auf
weiteres erschöpft.  Der Krieg dauert fort und dir
Verantwortung dafür werden die Staatsmänner der Entente
nicht von sich a b s chü t t e l n können.  Da die Gegner
ihn wenigstens bis auf weiteres fortzusetzen wünschen, bleibt
auch dem deutschen Volke keine Wahl.  Es wird sich
nicht darüber täuschen lassen, daß hinter der Ablehnung des
Friedensvorschlaqes die Hoffnung steht, Deutschland dennoch
schließlich niederwerfen zu können. Diese Absicht auch ferner¬
bin zu vereiteln , liegt im Interesse des ganzen Volkes. In¬
zwischen wird es vielleicht die Aufgabe der Neutralen
fein, zu untersuchen, ob eine Begcenzung des Streitgegen¬
standes auf Belgien möglich ist und ob sich hier nicht doch viel¬
leicht in absehbarer Zeit die Möglichkeit einer Vermittlung
geben werde. Sie wird vielleicht erst dann vorhanden sein,
wenn die Kette der Enttäuschungen  für die Entente
nicht abreißt und wenn der Friedenswille drüben ebenso stark
wird, wie er es hüben schon längst ist.

Berlin , 2. Jan . (jt .> Zur Ablchminz der Friedensangebotes
her Mitteln,ächte fettend der Entente heißt es im „Berliner Tage¬
blatt": Wir batten gern das „Friede  sei mrt dir" über die Pforte
des neuen .stabres geschrieben, aber die Ententemächte baben es
anders  gewollt Sie hefteten eine Antwortnote an das Tor , di:
eine klare schroffe , nicht uni zu deute n de Ab¬
lehnung  des Friedensangebotes ist. Sic weisen Deutschland
und überreich Ungarn allein die Schuld an, Ausbruch Krieges
zu. Sie erklären teil deutschen Vorschlag für unaufrichtig und, weil
er die Friedent -ledingungen nicht angebe, für inhaltlos . Sie sagen,
die ocgenwartige Kriegslage sei nur eine scheinbar  d :n Zentr .il-
machten günstige und drücke nicht di« wirkliche Stärke des G-qners
aus . Sie frrdern Sühne,  Wiedergutmachungen und Bürgschaften
süc alles, ten.- l-rtt Deutschland verübt worden sei und lehnen jede
Besckiäftigung mit dem Friedensangebot ab. Wer in der Welt, bei
uns und draußen kann daran zweifeln, daß die Pläne der Entente,
die auf die Z e r st st cke l u n g Deutschlands, Lsterreich-Uniarn ? und
der Türkei gerichtet sind, von dem starken, lnrrmiesten, vollberech¬
tigten Selbside- trauen und tiefer Vaterlandsliebe ke,selten deutschen
Volke ent >ch! ossen abgewehrt  werden . Ohne mit der
Wimper z» zucken, wird es di« eigene Existenz verteidigen. In der
Ncte der Entente nach einer Wendung, dre kein  absolutes nein
spräche, zu späten , wäre kindlich.

Der „Berliner Lok«lanze!g«r" sagt: Es gibt wobt keinen Menschen
in Deutschland der lischt m letzter Zeit mit der Ablehnung des deut¬
schen Fiiedensangkbotes gerechnet hätte. Es wird deshalb nie-
wanden erschütlern, daß sie erfolgt ist. Aber das größte Erstaunen
muß überall die Begründung erregen, denn ihr- Un Würdigkeit,
Leichtfertigkeit , Lügenhaftigkeit und Einfalt
stehen in einem so schroffen Gegensatz zu de» furcht-
baren Ereignissen,  die sie zur Folg : haben muß, daß es
schwer erklärlich ist, wie zehn ernste Männer ihre Nrmeu unter
dieses Schriftstück haben setzen können, ohne zu erröten . Die A n t
w o r t kann nur aus den Schlachtfeldern  erteilt werden.
Die letzte J attb,  die sich rühren kann, »ruß den Feind in li¬
sch l a a e n , muß unseren Feldgrauen und unseren Blaujacken zum
Siege helfen.

Tie „Bossische Zeitung " äußert : Auf diese höhnische,  mit der
Avfwäinnung alter und mit der Austischung neuer Berleum.
düngen  arbeitende Ablehnung unseres Vorschlages ist für unsere
Regieiung und stir unsere Verbündeten die Möglichkeit des weiteren
Verhondelns geschwunden.  Auf diese brutale Zurückweisung
jeder Verkürzung des Krieges im Sinne der Menschlichkeitdars es
nur d:e eine Antwort geben: Energischer Kampf,  bis das
kübst Eisen uiiserer Waffen die FiebertemperaMr unserer Feinde
wieder dein normalen Zustande nahe gebracht haben wird.

Tie „Tägliche Rundschau" erklärt : Dt« Antwort auf die Note
der Ententemächte kann nur sein: Die Reihen fester schließen
und alles daran setzen und opfern für unsere Existenz and Ehre.
Nun heißt es, den Helm fester binden und den letzten Kanlps be¬
stehen Dar Friedensgerede muß aufhören.

Die „Äreuzzeitung" sagt: Die Antwort des Zchnverdaudez ist
eine glatte Ablehnung  des Friedensangebotes . Die verbün-
beten Regierungen lehnen es ab, „sich m,t einem Vorschläge ohne
Aufticktigkclt und ohne Bedeutung zu befassen". Schon diese Form
der Aklebnung fügt zun, bloßen Nein ! die Beleidigung  de -s
Geaners . Und diese Veletdigung wird verschärft durch die Beweg¬
gründe . die dem Friedensangebot unterstellt werden.

Die „Berliner Margenpast" erklärt : Zorn und Abscheu
muß jeden Rechtschaffenen erfüllen angesichts dieser schamlosen
Heuchelei,  ansichts der v e r st o ckt e n Bosheit,  mit der die
Schuldigen an dieser unheilvollen Katastrophe Recht und Gerechtig¬
keit in den Däiutz zerren, nur uni ihre Schuld zu verdecken. Es wird
ihnen nicht geüngen. Di« Antwort auf die Ablehnung unseres
Friedensangebotes wird ihnen das Schwert Deutschlands und feiner
Beibiiiideten geben. Und diese Antwort wird furchtbar sein! Wir
und unsere Verkündeten haben alles getan , was wir
konnten,  um der Welt den Frieden zu erhalten , wir hoben getan,
was vir tun konnten, u,n der Welt den Frieden zurückzuyeben. Unsere
Feinde wollten den Frieden aber nicht und so komme denn das Blut,
tn ? noch fließen niuß . über sie! Wer Augen bat zu sehen, der muß
erkennen, daß Deutschland und seine Verbündeten nunmehr alle
Kräfte zusannueiifasten müssen, u,n ihre Feind« zu Boden zu
schmettern, uiid dazu ist kein anderer Weg geeignet, den Kriegsletoen
ein Ende zn niachen, als die boshafte Verstocktheit unserer Feinde
rücksichtslos zu brechen und dieser Weg wird nun belchrirten werden.
Es wird , dessen sind wir uns Wohl bewußt, ein Leidensweg
sein, ein Weg aber auch, der uns zum endgültigen Siege führen wird.

*

In der „Franks - Zty." wird bemerkt: Die Note versucht,
durch Angriffe und Anklagen gegen Deutschland eine Recht-
fcrtigung für die Ablehnung zu 'schaffen und gleichzeitig die
Stimmung bei den neutralen Völkern  gegen
Deutschland einzunehmen . Das ist der Kunstgriff,  mit
dem England im Anfang des Kriegs in Verbindung mit
einem raffinierten System der Lüge  die Welt be-
trogen hat . Das Mittel ist abgebraucht und auch die unauf¬
richtigen Lamentationen über da? Schicksal Belgien» wenden
beute die Aufmerksamkeit nicht mehr von der Tatsache ab-
lenken können, daß eS die Entente ist, die die a u S g e -
streckte Friedenshand  Deutschlands w e g st ö ß t. weil
die KriegSziele, die sie erreichen will, oder -die wenigstens die
Maßgebenden unter ihnen erstreben, in einem Frieden , wie
er heute vereinbart werden müßte , nichterreichbar  sind.

Wiesbadener Tagblatt._
Reichlich optimistische Auffassungen in

Wiener Blättern.
W. I '.-B. Wien, 1. Jan . In Besprechung der Antwort¬

note der Entente betonen die Montagblätter übereinstimmend,
daß die Note eigentlich den Eindruck einer Polemik mache,
aber kein starres „Nein"  bedeute und gegenüber den
Erklärungen der Staatsmänner  in Petersburg und
Pari ? sehr zahm sei.

Wien, 1. Jan . (zö.) Zu der Entente - Antwort
auf das Friedensangebot der Mittelmächte schreibt die „Sonn¬
tags - und Montagszeitung " : „Die Note ist nur eine halbe
Antwort , und man kann aus dem gewundenen,  weder
zuftimmenden noch wcrhvhaft ablehnenden Inhalt auf den an¬
deren Teil schließen, der freilich nicht offiziell, sondern
in Oamera caritätis an Wilson erfolgen wird . Die in ihrem
innersten Wesen doppelzüngige  Note läßt uns heute in
-der Tat in versbrrktem Matze an das Morgenrot des Friedens
glauben , auch w«rm wir noch nicht die Pfeiler sehen können,
auf denen die Brücke für -weitere Verhandlungen aufgebaut
werden soll. Nach dieser Richtung hin glauben wir , daß Herr
Wilson  das Wort hat, und daß es nunmehr seine Sache
sein wird , den nur scheinbar zerrissenen Faden
wieder zu verknüpfen."

Im „Morgen " heißt es : „Mit der Antwortnote ist der
erste gegnerffche Schriftsatz erfolgt, der trotz der Schärfe, mit
der man gegenseitig seinen Rechtsstandpunkt vertritt , erkennen
läßt , daß man Ausgleichsversuche  von -unbeteiligten
dritten nicht ablehnt.  DaS Enffcheiden-de ist und bleibt:
Die Entente lehnt es allerdings ab, über den Vorschlag der
Mittelmmhte zu verhandeln , aber sie lehnt es nicht ab, zu ver¬
handeln ."

Die freche Sprache der englischen Presse.
W. T.-B. London, 2. Jan . (Drahrbericht.) „Daily Tele¬

graph " schreibt: Die deutsche Note und die Antwort der
Alliierten werden alle be-d-e Deutschland aufder Degen¬
spitze zugesandt.  Die Alliierten haben es unglücklicher¬
weise nicht mit einer großen Macht zu tun , sondern mit einer
verbrecherischen  Macht . Wie kann sich die Gerechtig¬
keit mit einem Verbrecher in Erörterungen einlasien, der mit
der unzerstörbaren Macht seiner Armee prahlt und behauptet,
ein Opfer zu fein, während -er die Verantwortung für das ver¬
gossene Blut trägt ! Die Alliierten verstehen ebenso gut wie
Deuffchland die Bedeutung der Kriegskarte.  Sie
wissen, daß die Moral  ihrer Armeen und Völker der
deutschen überlegen  ist . Deutschland sollte also nicht
daran denken, neue Note abzusenden, bevor es zur Buße
i, ereit  ist . Obwohl die Alliierten Frieden lieben, denken sie
doch gegenwärtig nur an Krieg,  da sie wissen, daß ein
dauerhafter Friede ohne einen entscheidenden Sieg der Ge¬
rechtigkeit und des Rechts nicht möglich ist.

W. T.-B. Lonbvn, 1. Jan . „Daily Chronicle" schreibt:
Die Antwort der Alliierten , die nicht nur an die Feinde , son¬
dern an die ganze Welt gerichtet ist, weist auf die Tatsache
hin, daß die Alliierten für das ideale Ziel kämpfen, Strafen
zu verhängen , Wiedergutmachung und Bürgschaften zu er¬
langen . Da man es mit einer Macht zu tun hat , die sich
weigert , ihre Verpflicht-rngen zu erfüllen , ist es nutzlos,
neue Vereinbarungen mit ihr za treffen . Wenn die Alliierten,
um Deutschland ihre Bedingungen aufzazwingen , auch neue
Opfer  bringen müssen, so sollten sie sich doch dessen bewußt
sein, daß sie auf diese Weise ihre Pflicht gegen die späteren
Geschlechter erfüllen . W-is das deutsche Volk anbelangt , io
wird es begreifen, daß es sich für die Folgen einer langen
Mitschuld mit seinen Leitern nicht entziehen kann. Deshalb
sehen wir mit Genugtuung  die Note von notwen¬
diger Sühne  sprechen . Damit auf internationale Ver¬
träge gegründete Beziehungen wieder angeknüpft werden
können, muß vor allem die Acht-mq vor internationalen Ab¬
machungen wiederhergestellt werden.

Die bevorstehende Entente -Antwort
an Wilfon.

Sr . Genf , 2. Jan . (ffiig. Dcrhtbericht . zb.) Laut einer
Meldung des „Petit Pacisien " wird die Antwort der Alliierten
ruf die Note Wilsons Ende der Woche überreicht und ver¬
öffentlicht werden. Sie soll von außergewöhnlichem Umfang
und außergewöhnlicher Bedeutung sein und bisher unver¬
öffentlichte Darlegungen über die Pläne der Entente
enthalten.
Die Wiener Antwrn-t auf die skandinavische

Note.
W. T.-B. Wien. 1. Jan . Die vom K. und K. Minister des

Äußern den Vertretern Schwedens, Dänemarks und Nor¬
wegens auf ihre die Friedensfrage betreffende Note unter
dem 31. Dezember v. I . erteilte Antwort lautet in deutscher
Übersetzung wie folgt -

Ich hatte die Ehe», die Rote vom 29. d. M. zu erhalten,
mittels welcher es Ihnen gefällig war , mich von dem Inter¬
esse und der Anteilnahme Ihrer Regierung an dem jüngsten,
die Herstellung eines dauernden Friedens bezweckenden Schritt
des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika sowie
von der Hoffnung Jhcec Negierung in Kenntnis zu setzen, daß
die Initiative des Herrn Wilson zu einem Ergebnis führe,
würdig der hohen Gesinnung , von der er sich hat leiten lassen.

Die K. und K. Regierung ist in der angenehmen Lage,
feststellen zu können, daß ihre Auffassung in dieser Angelegen¬
heit mit jener Ihrer Regierung ü b e r e i n st i m m t i-ud daß
sie in ihrer am 27. d. M. veröffentlichten Note den Anregun¬
gen des Präsitzenten der Vereinigten Staaten von Amerika,
dessen hochherzige Beweggründe sie würdigt , eine sym¬
pathische  Aufnahme bereitet hat.

Mit Befriedigung sieht daher die K. und K. Regierung
die Unterstützung, welche die königliche Regierung von
©Ameben (Dänemark und Norwegen) der Initiative Herrn
Wilsons angedeihen läßt.

Indem ich Sie bitte, das Vorstehende Ihrer Regierung
zur Kenntnis bringen zu wollen, begrüße ich Sie usw.

Der Krieg gegen Italien.
Ersetzung Cudornas durch Porro?

Berlin , 2. Jan . (zr.) Wie die „Voss. Ztg." aus- London
erfährt , werde C a d o r n a demnächst den Oberbefehl dem
General Porro  abtceten.
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Die Pforte 6er Moldau.
Bon Oberst Immanuel.

Für die Verteidigung Rumäniens gegen die Mittel¬
mächte boten die breiten und hohen Grenzgebirge
manche nicht ungünstigen Bedingungen . Sie wurden
aber durch dis ungeheure Frontausdchnung erheblich
abgeschwächt. Auf der mächtigen Front der Walachei
und der Moldau vermocht? sich das rumänische Heer
gegen die überlegene Heerführung und die alles vor
sich niederwerfende Stoßkraft der Mittelmächte nicht zu
halten.

Jetzt hat sich die Heeresfront Mackensen durch die
Walachei bis in eine Linie vorgeschoben, die sich mit
dem rechten (östlichen) Fliigel an die Donau südlich
Braila stützt, mit der Mitte (westlich Filipesti ) den Fluß
Buzau überquert und mit dem linken Flügel über das
Städtchen Rimnicul -Sarat hinaus bis in die Vorberge'
der Transsylvanischen Alpen reicht. Sie steht hiermit
genau vor der sogenannten „P f ot ? der Molda
Jenseits , also östlich der Donau , gehört die Dobrudscha
nahezu ganz uns . Wir haben Tulcea (Tulffcha) an der
Verzweigung der Donaumündunaen und Jsaccea west¬
lich Tulcea genommen und damit die russische Nachhut
in den Stromwinkel bei Maffchin (Marin ) gegenüber
Braila -Galatz gedrängt . Links von Mackensens Heeres-
grupve , deren linken Flügel d>e neunte Armee bildet,
setzt die Armee A r z unsere Front nach Norden hin fort.
Sie kämpft in den oberen Tälern der Z a b u I a,
Naruj a, Putna , des Onto z, Uz und Trotus
mit den rumänisch-russischen Kräften , die den Eingang
von Siebenbürgen ber in die nordische Ebene am Mitt¬
lerin Sereth verteidigen.

Die „Pforte der Moldau " ist wenn wir diese Ge¬
samtlage betrachten, ein st rategisch er Abschnitt
von großer Bedeutung  geworden . In allen
Kriegen an der unteren Donau hat sie seit den ältesten
Zeiten eine entscheidende Rolle gesvielt. Durch den
schmalen, nur 7 6 Kilometer  breiten Raum zwi¬
schen dem Donauknie bei Braila -Galatz und dem Ab¬
bang des Gebirges bei Rimnicul -Sarat zogen vor
Jahrhunderten die Türken , um die Moldau und Beß-
aeabien zu erobern. Smt Peter dem Großen gingen
die Rusicn hicr zum Angriff vor. Tie Heere der Zarin
Katharina 17. rangen mit den Türken in zwei Kriegen
(17k?. bis 1774 und 1787 bis 17921 um die Seretblime
ohne die Moldau behaupten zn können. 1808 und 1828
wurde bier gefachten, im Krimkrieg mußten die Russen
aus der Moldau weichen, als die Westmächte Sebosto-
vol an griffen . 1869 fiel die alte politische Grenze zwi¬
schen der Walachei und der Moldau fort , die durch den
Unterlauf des Sereth und des Milcov gebildet worden
war . Ein einheitlicher immanffcher Staat entstand. zu-
nächst noch im Abhängiakeitsverhältnis zur Türkei . Der
Rnsg ĉh-Türkrsche Krieg brachte 1878 dem Königreich
Rumänien die Selbständiakeit.

Der nerke Staat schuf sich, abaeseben non ber Laaer-
festung Bukarest, die sich im Weltkriegs als unhaltbar
cwc,en unseren Angriff erweisen sollte, an der Sereth-
linie  eine g"oßangeleate FsstungsGerre , um die
Pforte der Moldau abzuschließen. Sie war urspriing-
ffch aeaen Rußland  gedacht , bat aber im Laute
der Zeit eine Erweiterung dahin effahrm , daß sie auch
m’l der Front nach Süden  hin ausgenutzt werden
konnte.

Der östliche Stützpunkt des Ablchluff's ist G a l a tz
(Galati ). Die Stadt liegt zur Verteidigung nicht itn-
günstia . Ostwärts deckte sie die breite Danaumünduug,
nach Süden das Mündungsland des Ser -'tb . nach Rar¬
sten decken sie die großen Seen an der Münduna des
Prntb . Die off-m? Westfront ist durch ?inen Gürtel
von Forts abaeschsossen. die um di? Stabt herum einen
Rina Non 14 Kilometern Ausdehnung bilden. Braila.
17 Kilometer südlich Galatz imd von sosttmem durch den
sereth nnd sein? «Sümpfe qetmnnt , besaß im Frieden
kein? ständiaen Werke.

Die Miffe der Serethbes -'stigung ist die Forts-
gruppe von R a m o l o s a, 40 Kilometer oberhalb
Galatz. Sie beskdbt aus mehreren Forts , die sich ans
beide Flußuter verteilen . So wurde sin dovpel-
seitiaer Rrückenkovf  geschaffen, der sowohl tür
einen Widerstand am südlichen wie am nördlichen Ufer
gebraucht werden kann.

Der westliche Stützpunkt dm Smethffont ist die
Stadt Fokschani (Foczani ) . 80 Kilom?ter nordwest¬
lich Ramolosa . Sie lieat gm Südufer  des Sereth
und soll den Raum -wischen diet?m Fluß und dem Ge-
birae . der ?twa 26 Kilometer breit ist, abschließen. Als
^aatenni 'iff vieler wichffaer Straßen , u. a. von Buren,
Galatz, Tecuciu , auch als Eistnbabnvunkt . hat sie mili-
tärffA? Bedeutung . Sie zählt 26 000 Bewobnm ; die
Umaebung ist eines der hestanaebauten Gebiet? des
Pondes. 1789 schlug bim Prinz Fri -'drich Jofias von
Kobnrg mit den vereinigten chst?rreichern und R-.Uen
die Türken . Die hputi" >n Werke liegen in Gürtelform
zu Haide» Seiten des Misrov.

Die Werke von Galatz bis Fokschani and in Gestalt
von kleinen Ransersorts nach Art von Bukarest ange¬
legt . denn Brialmont hat auch hier die Entwürfe fest¬
gelegt.

Der Smetb ist in seinem Untersglif ein Flich von
60 bi» 80 Metern Breite und fi'M in der Regenzeit
viel Wasser zwischen seinen snmptigen Ufern., *

Heldentod des Prinzen Friedrich zu Fürstenberg.
IV. T.-B. Donavesckiinzen, 1. Jan . Der jüngste Sohn

des Fürsten »u Fürsteröerg - Prinz Friedricki. fand -gestern auf
dem rumäwfcken KriegSickgupiatz den Hrldenied.

Die rumänische KönitHfamilie zum Besuch
b-eim Zaren.

Sr . Amsterdam, 2. Jan . (Eig. Drahtbericht, zb.) Wäh¬
rend ihres jüngsten Aufenthaltes im russischen Hauptquartier
l ei Kischinew empfing die Z a r e n f a m i l i e den Besuch des
Königs Ferdinand von Rumänien,  der Königin
Marie und des Kronprinzen Karl . Der Besuch dauert«
mehrere Tage . Während osr Anwesenheit der Königs im
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27 . v 626 wdyr fiel im Luftkampf unser lieber, unvergess¬
licher Sohn und treuer Bruder, Neffe und Enkel,

Fritz Heilhecker,
Leutnant und Flugzeugführer,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im vollendeten 23 . Lebensjahre.

Goethestrasse 22.

In tiefem Schmerz:

Wilh . Heilhecker
und Familie.

Die Beisetzung findet nach erfolgter Ueberführung statt . ui?

Statt besonderer Anzeige.
Heute abend 11J/* Uhr verstarb nach längerem Leiden mein ge’iebter Mann,

mein guter Vat®r> unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Dr. med. Karl Hrcemer
im 40. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 1. Januar 1917.

Im Namen der Hinterbliebenen:
In tiefster Trauer

Kelia Broemser Georg Broemser.
geh. Engel.

Die Feuerbestattung findet am Donnerstag, den 4. Januar, 1 Uhr, auf dem Süd¬
friedhof statt. Yon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

' '' : > > !

König! Stations -Vorsteher a. D.,
Veteran des Krieges 1870/71,

im Alter von 69 Jahren.

Wiesbaden, 2. Januar 1917^
Drei weidenstrasse 1.

In tiefer Trauer:

Frau Katharina Zander, Wwe.
Im Namen der übrigen Hinterbliebenen:

Gestern verschied nach langem, schwerem
Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und
Bruder, der

KchrrHmacherrneister

Theodor Würz,
im 57. Lebensjahre. '

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Wurz» geb. Egger,
Fr. Kino Egger, geb. Kittgen»
Karl Egger, z. Zt. im Felde,
Fr. Kore,ix, geb. Egger,
nebst Kind.

Wiesbaden , 2. Januar 1917.
Die Beerdigung finde: Mittwoch, den 3. d. M., nachm.

3'/» Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Heute morgen5 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere innigstgeliebte,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

im  Mmettk fttpler , ***
geb. Kitter.

In tiefem Schmerz:
Grete Steg müller.
Emmi Sürger , geb. KtesmLlier.
Eise Kte,m «llrr.
Oskar Kürzer . Buchhändler.

im 59. Lebensjahr.

Wiesbaden » den 31. Dezember 1916.
Drudenstraße S, 1.

Die Einäscherung findet am Mittwoch, den3. Januar 1917,
vormittags 107* Uhr, auf dem Südfriedkof statt.

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzem aber schwerem Leiden verschied am Sonntag abend 7 Uhr mein

treuer Gatte, unser lieber Yater, Schwiegervater und Grossvater,

Herr Friedrich Zander sen.,

Am Samstagabend verschied sanft meine liebe Frau,
unsere gute treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter,

Fr.« Katharine Hampel.
geb. Schelk.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Hern ». Hampel.

Wfesbade « , den 2. Januar 1917.
Mühlgasse 16.

Die Feuerbestattung findet Mittwoch, den 3. Januar,
127, Uhr, im Krematorium Südfriedhof statt.

Die Trauerfeier mit anschliessender Einäscherung findet Donnerstag, 4. Januar,
vormittags 11 Uhr in der Trauerhalle im Südfriedhof statt.

Kondolenzbesuche im Sinne des Verstorbenen dankmd verbeten. 1516

Gebert s- Anre 'cen
Verlobung »-Anzeigen
Heirita-Anzeigen
Trauer -Anzeigen

in einfacher
wi* feiner

Ausführung
fertigt die

L.Scbelieiberg’scite Hel-Buchdruckerei
Langgasae 21.

Für alle uns erwiesene Teilnahme beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen danken wir nur auf diesem Wege herzlich.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familien Hensler und Müller.

Mieskaden , den2. Januar 1917.

Heute nacht um 1/21 Uhr
entschlief sanft nach längerem
Leiden, wohlversehenmit den
hl. Sterbesakramenten unsere
inniggeiiebte, einzige Tochter

Elisabeth
im A'ter von 15 Jahren.

In tiefer Trauer:
Fam. Fahnenschreiber

Beerdigung : Donnerstag
den 4. Januar 1917, nachm.
3' /?Uhr auf dem Südfriedl'vf.

Anstatt besanderer Mitteilnnz.
Heute vormittag entschlief nach schwerem Leiden unsere liebe

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Urgroßmutter

Fra« Dekan Gieße,
Mathilde, geb. Prinz,

im fast vollendeten 80. Lebensjahre.
. iesbaden , den 1. Januar 1917.

Adolfsailee 18
Mathilde Kietze.
Karl Kietze, Major u. Adjutant der 62. Res.-Div.
Ottilie Lüntzel, geb. Kieße
Elfriede Gietze, geb. Freii« v. Pdhl
Ferdinand Lüntzel, Amtsgerichtsrat
Irma v. Reden, geb. Lkntzel
Erich v. Rede», Regierungsrat, Oberlent. d.L. Kav.

im Felde
Frithjof , Ingrid . Alf , Ortwin u. Hjalmar « ietze
Werner und Stefanie v. Reden.

Die Beisetzung findet in aller Stille in Heidelberg statt.
Blumenspenden dankend abgelehnt.

v3N>l8SgUNg.
Für die bewiesene Teilnahme berzl.

Dank.
Otto Fischer
Erich Fischer.
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Sie strecken 3hren Weiiroorrat und erhalten dabei ein ganz porzfigliehcs Setra
oder Rotwein trinken. „Sekt -Bronte “, ein anregendes Erfrischungsgetränk, aus dem hoch
18 Pf. Proben sind kostenlos erhältlich Dotzheimer Strasse 28 und Herrnmühlgasse 7.

„lierkönig 44, Dotzheimer Strasse 28.

wenn Sie ^Sokt -Bronte “ mit einem kleinen Zusatz von VVeios
werteten Matte (brasilianischer Tee) hergestellt, kostet pro Flasche

Neuer Fernruf 302.

Stadt . Spiritusverteilung.
Im Monat Januar kommen 1700 Flaschen Brennspiritus an

Minderbemittelte zur Verteilung. Die Ausgabe von Bezugsmarken er¬
folgt durch die Verteilungsstelle Marklstraße 16, Zimmer No. 5, an die
Berechtigten mit den Anfangsbuchstaben:
A—K am Mittwoch, den3., L—Z am Donnerstag, den4.Januar 1917-

Berechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen Mk. 2000 nicht
'ibersteigt und Gas usw. nicht zu Verfügung haben. F446

Wiesbaden, den2. Januar 1917.
__ Der Magistrat,

Vereinigung der Ob *t-
uiul Gemüsehändler ^ «7

Zu der am 3 . Januar 1917 , abends 9 Uhr , im kleinen
Saale der Turngesellschaft Schwa!bacher Str. 8 stattfindenden

V ersani mlung?
werden alle Interessenten eingeladen.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
Verein der Künstlern. Kunstfreunde WiesbadenE. V.

Donnerstag , 4. Jan . 1917, im Zivilkasino , Friedrichstr . 22:

Sechstes Konzert für 1916-17.

Das Iflttndiener Quartett,
bestehend aus Mitgliedern der Akademie der Tonkunst

und der König !. Hofkapelle , den Herren F222
Franz 8cborg , Georg Knauer , Prof.Ludwig Yollnhals,

Prof. Johannes Hogar,
wird vortragen : 1. W. A. Mozart : Streich -Quartett in C-dur,

[2. F. Schubert : Streichquartett -Satz inC -moll,op . posth,
3. L. v. Beethoven : Streich -Quartett in Es-dur , op. 127.

=== = = Beginn 7 ‘/a Uhr . —
Für Nichtmitglieder numerierte Plätze zu 5 Mk. in den ersten beiden

Reihen , zu 3 Mk. in der dritten und vierten Reihe und unnumerierte
Plätze zu 2.50 Mk. bei Moritz & Münze ), Wilhelmstraße 58. Hch. WollT,
Wilhelmstr . 16 und Reisebüro Born & Schottenfels , Kaiser Friedrich -Platz.

Unnumerierte Plätze zu 2.50 Mk. auch bei den Musikalienhandlungen
Franz >'cbellenberg , Kirchgasse , A. Stoppler , Rheinstr ., Ernst Schellen¬
berg, Burgstr ., Auskunftsbüro J . Schottenfels & Co., Theaterkolonnade
29—31, Buchhandlung Ed. Voigt’s Nachf. , Taunusstraße , sowie abends
an der Kasse. _ Der Vorstand.

Verein für vimrstidliclie ßesuiüheitspflege. E. V.
Freitag , den o. Januar , abends 8 ' /, Uhr, in der Aula des Stadt.

Lyzeums I (Eingang Mühlgasse ) :

Vortrag
des Herrn Emil Peter « (Berlin- Schloss Neuenhagen) :

Lebenskraft -Völker kraft
Nervenkraft.

Wie gleichen wir die Verluste an Volkskratt und
Menschenleben nach dem Kriege wieder ans?

Aufbau : Die Kraft in der Weltgeschichte . Geschichtliche Entwicklung
der deutschen Volks- und Staatskraft . Boden und Bevölkerung,
Bauerntum und Industrie . Geld oder Kraft ? Biologisches über die
allgemeine Wehrpflicht . Weibliches Dienstjahr . Bildungsgötzendienst
und Nervenkultur . Muskel , Hirn und Nerven . Arbeit , Abnutzung und
Nervosität . Physiognomie und Schädelbau . Neurasthenie . Ehe , Kind
und Mutterkultur . ' Seelenkraft und Opferfreudigkeit . Der Wille

zum Siege.
Eintritt für Vereinsmitglieder frei (Ausweiskarten sind vorzuzeigen ).

Einlasskarten für Nichtmitglieder zu 50 Pf. an der Abendkasse . F481

Ufci|eOer rote Haare
werden in jedem Farbenton gefärbt.
Braun od. häßl. blondes Haar schön
hell gebleicht u. auf Wunsch goldblond
gefärbt . Bedien, mit Kopfwäschen
wird billigst berechnet, Haararbeiten,
wie Haarersatz von best. Haar bill.
ausaeführt . W. Sulzbach, Perücken«,.,
Damen - u. Herren -Fr is., Bärenstr . 4.
P5T* Leset Alle ! -WD
Herrenschneiderei wend. Röcke8, Rep.,
Rein ., Anz.-Aufbüg. 1.50, Samtkrag .,
Neufiittern . Kleber, Frankenstr . 7, 1.

The«!» -Ziiiieck

Königliche | | j| Schauspiele
Dienstag , den 2. Januar.

2. Vorstellung.
18. Vorstellung Abonnement A.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet . Text

von H. Meilbac und L. Halevh.
Personen:

Carmen . * * *
Don Jost , Sergeant . . Herr Favre
Escamillo, Stier¬

fechter . Herr de Garmo
Zuniga, Leutnant . . . . Herr Eckard
MoralSs, Sergeant . . Herr Rehkopf
Micaöla, Bauernmädchen Frau Krämer
LillasPastia,Jnh .einerSchenke Hr.Spieß
Dancairo Hr. v. Schenck
Remendadoi^ cĥ " 3gler . ^ ett  Haas
Frasquita I Zigeuner- Frau Friedfeldt
Mercddss / mädchen . . . Frl . Rose
Ein Führer . Herr Baumann
* * * „Carmen": Fräulein Lola Artüt

de Padilla a. G.
Nach dem 1. und 3. Akte je 1b Min.

Pause.
Anfang S' /z Uhr. Ende nach 9% Uhr.

Könrgl. Klassen-Lotterie.
Zur 1. Klasse 9. (235.) Lotterie , Ziehung 9. und

10. Januar , sind noch Lose zu haben.
1 Los 40 Los 20 Los 10 J/8 Los 5 M

Wiesbaden , . von Ifranconl,
Wilhelmstraße 18. Kgl. Lotterie-Einnehmer.

^ Waden %

Restden?-Theater.
Dienstag, den 2. Jannar.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig
gegen Nachzahlung.

1. Kammerspiel-Abend.
Am Teetisch.

Lustspiel in 3 Akten von Karl Sloboda.
_ Personen:
Hugo . Hans Flieser
Lea . Agnes Hammer
Abel . . . . Wilhelm Chandon
Ein Mädchen . . Elsa Tillmann
Ein Diener . . Rudolf Hildenbrand
Nach dem 1. u. 2. Akte groß. Pausen.
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

k l.
Beginn neuer Kurse für ältere Damen , für junge Damen , für

Knaben, für Mädchen, für Kinder unter 8 Jahren.
Kurse für beruflich Tättge zu ermäßigt. Honorar . Interessenten

ist es nach vorheriger Anfrage gern gestattet einer Uebungsstunde
beizuwohnen. — Sprechstunden Montag , Dienstag , Freitag von
12—1 Uhr im UnterrichtsramnBahnhofstraße 8.

— — Eva Baum , »i*l. Lehrerin.
Privatw . : Bierstadler Höhe 14.

wer Kriegsbeschädigte
stvmfltute, Bürogehilfen und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sichan die

»ermitteln «,sstelle kür Krie,s »«schä,i,te
i« Arbeitsamt,

_ Dotz hei mer Strafte 1. _P23»
Wiesbadener Tabletten

helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen-
katarrhu. derzl. mehr. 1259

SchntzenHofapotheke, Langgasse 11.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch , 3. Januar.

husten.

Vormittags 11 Uhr: Koazert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Wach auf mein Herz

und singe“.
2. Vorspiel zur Oper „ Kunihild“

von Kistler.
3. Walzer aus der Operette „ Feld

preoiger “ von Millöcker.
4. Mexikanische Legende von Jessel
5. Potpourri aus der Operette

„Lustige Witwe “ von Lehär.
6. Unter dem Sternenbanner , Marsch

von Sousa.

Afeesnemeats- Ktntorto.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „ Der Wild¬
schütz “ von A. Lortzing.

2. III . Finale aus der Oper „ Die
Stumme von Portici “ von D. F.
Auber.

3. Moment musical von F. Schubert.
4. Rosen aus dem Süden , Walzer

von Joh . StrauB.
5. Ouvertüre zur Oper „ Maritana“

von W. Wallace.
6. Zwei spanische Tänze vonM. Mosz-

kowski.
7. Fantasie aus „Ein Sommer¬

nachtstraum “ von Mendelssohn.
8. Die Wacht am Rhein , Marsch

von H. Hermann.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Die vier Menschen¬
alter von Fr . Lachger.

2. Introduktion zur Oper „ Die
Zauberflöte “ von W. A. Mozart.

3. Impromptu in C-moll von Frz.
Schubert.

4. Traumbilder , Fantasie von H. Ch.
Lumbye

(Zither -Solo: Herr Walther.
5. Air von J . 8. Bach.
6. Ouvertüre zur Oper „ Die weiße

Dame “ von A. Boieldieu.
7. Fantasie aus der Oper „Der Bar¬

bier von Sevilla“ von G. Rossini.

Rheinstrasse 95.
Kassenstunden : 87 2—1 und 2—6 Uhr.

Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHSBANK - GIRO -KONTO.

Postscheckkonto Nr . 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Verkehr.
— Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ge¬
schlossener Depots . — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter Mitverschluß der Mieter. — Vorschüsse auf Wert¬
papiere . — Kuponseinlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen - Be- ,
sorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . —>
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie . —An-  u . Verkauf
aller  ausländischen Banknoten und Getdsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . — Mündelsichere 4 % , 4Va7o und 5 °/o Anlagepapiere an
unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ . , finnl ., serb ., ital ., portug ., rumän . u. Vict . Falls Kupons.

Prämiiert Gold.Medaille

Paul Mehm,Zahn-Praxis
Friedriehstrasse 50 , I«

Zahnsehmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren,
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführungen

u. a. m. 873
SprechsL: 9—6 Uhr. — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

Bas neueste der Jltode
liefert unter Garantie für erstklassige Ausführung

zu mäßigen Preisen

Peter Alt , Damenschneider, Am Rümertor7.

Mzcmemc Rciitcim»stilt zu Stuttgart,
Levens- «. Wentenverfichernngsverein auf Gegenseitigkeit.

Die mit Ablauf des 31. Dezember l. I . fällig werdenden Rente«
können von da an gegen Uebergabe der mit Lebensbestätigung des
Mitglieds und mit Quittung versehenen Rentenscheine (Coupons)
ohne ieglichen Abzug bei den Unterzeichneten Vertretern der Anstalt
erhoben werden.

Soweit ein Dividendenanspruch besteht, entfallen auf je eine
volle Mark Rente 3 Pfennig Dividende.

Beitrittserklärungen werden jederzeit entgegengenommen in
Wiesbaden bei den Unterzeichneten Zahlstellen : Bank für Handel
und Industrie , Niederlassung Wiesbaden , vonnals Martin Wiener,
Taunus str. 9, urid Bankhaus Gebrüder Krier, Rheinstr. 95.

Morgen Mittwoch, den 3. Januar,
vormittags 9% und nachmittags 2%: Uhr anfangend,

versteigere ich im Auftrag wegen Wegzugs und Aufgabe des Haushalts
folgende Mobilien öffentlich meistbietend gegen Barzahlung in meinem
Versteigerungslokale

7 Msritzstratze 7, dahier:
1 Pianino , 1 nußb . Büfett , 2 nußb- Schreibtische, nutzb. u. iannene
1- u. Aürige Kleiderschränke, Silberschrank, Kommoden, Konsole,
Berttkos, 1 antiker mahag. Trümospiegel mit Bronzebescklägen,
1 eichen Schlafzimmer , nußb . Betten mit hohem Haupt , vier sehr--
gute weiße eiserne Betten , Waschkommodenund Nachttische, Aus¬
zieh- und viereckige Tische, runde u. ovale Tische, Zier - u. Nipp-
ttsche, nutzb. und andere Stühle , 1 kl. Etageren -Büsett , 1 Sofa
imt 2 Sesseln, einzelne Sofas und Sessel, Teppiche, .Kokosteppiche,
Vorlagen , Läufer , 1 große Partie Portieren , Vorhänge u. Stores,
sehr gute Oelgemälde und Stahlstichbilder, 1 komvl. Eßservice für
12 Personen , 1 Partie sehr guter Nipp- und Aufstcllsncyen, eine
Zinkbadewanne , 1 Wäschemangel, 1 Stehleiter , 1 Regulator , eine
große Partie Porzellan , Glas , Kücken- und Hausgeräte , l Bücku»
schrank, 1 Anrichte, Tische, 2 Stühle , Wandbretter , 1 Gasherd,
sowie sehr gutes Weißzeug, als : Damajttischtücher, Ueberknöpf-
tucher mit Kifsenbezügen. Nacht- und Taghemdcn kür Damen,
Damenhosen , Herrenhemden und .Hosen, Strümpst , Taschentücher,
fast neue seidene Westen und Hosen, Ueberzieher, Stiefel , Spazier-
stock, Opernglas , Taschenniesser, Kragen, Manschetten, Halsbinden
und Verschiedenes mehr.

JUisMifi Bender,
Auktionator und Taxator.

Telephon 1847. — Gcschäftklokal: 7 Moritzstraße 7. — Telephon 1847.



Wt. L. DtcuStug, S Jamtcrr LSI '».
russischen Hauptquartier erschien auch der Ministerpräsident
B r o t i a n u und wurde in dreistündiger Audienz vom
Haren  empfangen.
Der russische Bericht von der rumänischen

Front.
Im russischen Heeresberick» vom 30. Dez. heißt es:

Rumänische Frorst : Der Feind macht erbitterte Angriffe am
Oberlauf des Casino,  an der Grenze der Moldau,  östlich
von S e v e d j a , an den Quellen der S u s i t a und längs
des P u t n a , westlich des Dorfes C o z a. Bedeutende feind¬
liche Strejtkräfte , unterstützt von schwerer und leichter
Artillerie , setzten ihre erbitterten Angriffe auf der Front
nordöstlich Rimnicul - Sarat  fort und unternahmen den
Hauptvorstoß längs der Eisenbahn . Hier gelang es dem
Feind , sich des Dorfes B o d e Zc i , am Kjmna -Flutz, zu be¬
mächtigen. _

Griechenland und seine„Schutzmächte"
Die Bürgschasts - und Genugtuungs-

sorderungen der Entente.
W. T.-B. Piräus , 1. Jan . (Agence Havas .) Die Ge¬

sandten der drei Schutzmächte haben gestern, am
31. Dezember, folgende Note  unterzeichnet , di« der grie¬
chische n R egierung  überreicht werden soll:

Die Gesandten Frankreichs , Großbritanniens und Ruß¬
lands als Vertreter der Schutzmächte Griechenlands haben
mit Genugtuung von der Antwort Kenntnis genommen, die
ihnen aus ihre Mitteilung vom 1. Dezember 1916 gemacht
worden ist. Sie «haben die Ehre, der griechischen Regierung
im Auftrag ihrer Regierungen folgende Bürgfchasts - und
Germgtuungsforderungen zu unterbreiten:

Bürgschaften.
1. Di« griechischen Streitkräfte  auf dem

griechischenFestland urib im allgemeinen in allen Gebieten
außerhalb des Peloponnes werden auf denjenigen Mann¬
schaftsstand herabgesetzt,  der unumgänglich nötig ist für
den Qrdnunas - und Polizeidienst . Alle Waffen und
Munition, v Ich« dos diesen Stand entsprechende Maß
überschreiten, tv^ en nach dem Peloponnes gebracht, wie auch
alle Maschinengewehre und die gesamte Arttllerie des griechi¬
schen Heeres wie ihrer Munition , so daß nach Beendigung
der Kberführung außerhalb  des Peloponnes weder
Kanonen noch Maschinengewehre noch Material verbleiben.
Die Frist für die Ausführung wird im g« neinsamen Einver-
riehmen festgesetzt, sobald die griechisch« Regierung die
Truppen - und Materialverschiebungen im Grundsatz ange-
nomnien hat.

Die so geschaffene militärische Lage bleibt so lange be¬
stehen, als die alliierten Regierungen es für nötig 'halten , und
zwar unter Überwachung  besonderer Delegierter , die von
ihnen für diesen Zweck bei den griechischen Behörden beglau¬
bigt werden.

2. Verbot  aller Vereinigungen und Versammlungen
van Reservisten  in Griechenland nördlich von der Landes-
greuz«'bcn Corinih . Strenge Durchführung des Verbots für
alle Zivilisten, Waffen zu tragen.

3. Wiederherstellung der verschiedenen Aufsichtsbe¬
fugnisse  der Alliierten in einer Form» die im Einverneh¬
men mit der griechischen Regierung hergestellt wird, um sie
so wenig lästig wie möglich zu gestalten.

Genugtuungen.
4. Alle aus potstischen Gründen wegen Hochverrats , Ver¬

schwörung, Aufruhr und ähnlichen Dingen Fe st gehalte¬
nen  sind sofort freizulassen.  Diejenigen , welche in¬
folge der Ereignisse vom 1. und 2. Dezember und «der folgen¬
den Tage ungerechterweise gelitten haben, werden nach der
Entlassung , welche im Einvernehmen zwischen der griechischen
Regierung und den Alliierten geführt wird , entschädigt.

5. Der kommandierende General  des ersten
Armeekorps soll a b g e s e tzt weiden , sofern nicht die könig¬
liche Regierung zur Genugtuung der alliierten Regierungen
festsetzt, daß diese Maßregel aus einen anderen General an-
tzomender weiden soll, auf den di« Verantwortung für die am
1. Dezember gegebenen Befehle fiel.

S. Die griechisch« Regierung soll den Gesandten der
Miierten förmliche Entschuldigungen über¬
reichen.  Die englische, die französische, die italienische und
die russische Flagge sollen auf einem öffentlichen Platz in
Athen in Gegenwart des Kriegsministers und der Garnison
feierlich salutiert  westden.

Gleichzeitig sind die Unterzeichneten Gesandten von ihren
Regierungen beauftragt , die griechische Regierung daran zu
erinnern , daß milstärische Notwendigkeiten sie demnächst dazu
werden zwingen können, Truppen in Jtea zu landen
und sie mit der Larissa-Eisenbahn nach Saloniki  zu
bringen.

Die Schutzmächte setzen die griechische Regierung davon
im Kenntnis , daß sie sich volle Handlungsfreiheit
Vorbehalten, falls die Regierung Seiner Majestät des Königs
neuen Anlaß zu Klagen  geben sbllte. Ihrerseits
übernehmen sie gegen die griechische Regierung die förmliche
Verpflichtung, den bewaffneten Streitkräften der Regie¬
rung der nationalen Verteidigung  nicht zu ge¬
statten , die Zurückziehung der königlichen Truppen aus
Thessalien und Epirus dazu zu 'benutzen, das im Einverneh¬
men mit der königlichen Regierung festgesetzte neutrale
Gebiet  zu überschreiten.

Die Unterzeichneten haben die Ehre, den Befehl ihrer
Regierungen mitzuteilen , daß die Blockade  der griechischen
Küsten aufrecht erhalten  werden wird , bis in allen
obenerwähnten Punkten Genugtuung geleistet ist.

*

Italienische Genugtnungsfordernngen.
W . T.-B. Athen, 31. Dez. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der italienffche Gesandte Bosdari  überreichte
dem Minister des Äußern eine Note, die Genugtuung für die
Ereignisse vom 1. und 2. Dezember verlangt und andere
Forderungen  stellt.

Ereignisse zur See.
Versenkt!

W. T.-b.  London, 1. Jan. Der englische Dampfe:
^Hpley Holl- jft versenkt worden.

_Wiesbadener Taablnit. _
W. T.-B. Ferrol , 1. Jan . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Das dänische Schiff „Danmark " wurde nach-
msttags auf der Höhe Vivere versenkt. Die Besatzung wurde
gerettet.

Zur Versenkung des „Gaulois ".
Nr . Berlin , 2. Jan . (Eiq. Dcahtdericht. zb.) Die Ver¬

senkung  des Linienschiffes ..G a u l o i s " durch eines
unserer Unterseeboote im Mittelmeer ist für die französische
Marine ein um so schwererer Verlust, als erst vor Monats¬
frist , am 26. November, nordwestlich von Lissabon das Linien¬
schiff „Suffren"  von demselben Schicksal ereilt wurde . Ist
auch der „Gaulois " ke>n moserues Linienschiff mehr, so hatte
er doch immerhin einen nicht unbedeutenden Gefechtswert. Er
bildete mit „Charlemagne " und „Saint Louis " eine Klasse
und war 1896 vom Stapel gelaufen . Der „Gaulois " war
117,5 Meter lang , hatte eine Breite von 20,3 Meter und einen
Tiefgang von 8,4 Meter . Die Friedensbesatzung betrug 633
Mann , war also beinahe so stark wie die der „Suffren ", die
656 Mann an Bord hatte. Die Wasserverdrängung betrug
>1300 Tonnen . Die Maschine», welche 15 000 indizierte
Pferdekräfte entwickelten, gaben dem Schiff eine Schnellig¬
keit von 18,2 Seemeilen . „Gaulois " hatte übrigens bei den
Kämpfen an den Dardanellen schon Schaden erlitten , der dann
aber wieder ausgebessert wurde.

Der ttrieg aegen Rußland.
Rasputm ermordet.

Heng, 2. Jan . Nach Petersburger Meldungen Pariser
Blätter ist der einflußreiche WundcvmönchRasputin , der schon
wiederholt totgesagt wurde» einem Mordanschlag  erlegen.
Die Petersburger Staatspolizei hält die Einzelheiten dieses
Anschlages streng geheim. Wie H>er „Matin " erfährt , wird
ein vornehmster russischen Familien verwandter Pinsker
Aristokrat, der in der Zarenfamilie Zuttitt hatte , als Haupt¬
urheber genannt.

Der ttrieg über §ee.
Die kanadischen Aufwendungen für

Kriegsmaterial.
W. T.-B. Ottava , 2. Jan . (Drahtzbericht.) Nach einer

Besprechung mit dem kanadischen Finanzminister beschlossen
die kanadischen Banken» einen wetteren Kredit von 50 Millio¬
nen Dollar zum Ankauf von Kriegsmaterial  für
die ReichSregierung zu gewähren. Dies ergibt eine Gesamt¬
summe von 250 Millionen Dollar»  die von den kana¬
dischen Banken und der kanadischen Regierung für diese
Zwejc beschaffen worden sind.

Aus den verbündeten Staaten.
Dcpefchenwechfel zwischen dem Grafen

Czrrnin und dem Reichskanzler.
W. T.-B. 'Kien , 1. Jan . Zwischen dem Minister des

Äußern Grafen Czecnin und dem Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg hat anläßlich der Jahreswende nachsteheirder Tele-
grammwechsel stattg-funden:

„Ich beehre mich, an Euere Exzellenz mit eem Ersuchen
beranzutreten , Seiner Majestät dem Kaiser und König.
Ihrem allergnädigsten Herrn , meine ehrfurchtsvollsten G l ü ck-
wünsche zum Jahreswechsel  zu Füßen zu legen und
bitte auch Euere Exzellenz bei diesem Anlaß , meine wärmsten
Wünsche für das kommende Jahr entgegenzunehmen . Unserer
Kraft bewußt und vertrauend auf unser Recht, unsere
Existenz zu verteidigen , haben wir die Hände zur Ver-
ständigung geboten.  Mit Gottes Hilfe werden wir
den schweren Kampf bis zum endgültigen Siege durchkämpfen,
falls unsere Feinde sich heute noch von der A u s s i cht s -
losigkeit ihrer Erobcrungspläne  nicht über-
zeugen lassen wollen und der Menschheit die Segnungen fried¬
licher Arbeit noch weiter vocrnthalten . C z e r n i n."

„Euere Exzellenz bitte ich. Ihrem allergnädigsten Herrn,
Seiner Kaiserlichen und Königlichen Apostolischen Majestät,
meine ehrfurchtsvollsten Glückwünscheanläßlich des I ihres-
Wechsels zu Füßen zu legen. Gott der Allmächtige wolle
Seiner Majestät Regierung segnen und sie iin neuen Jahre
des Glückes teilhaftig werden lassen, den Völkern Österreich-
Ungarns nach hartem siegreichem Kumpfe den ersehnten
ruhmvollen Frieden  wiederzugeben . Zugleich gestatte
rch mir , auch Euer Exzellenz versönlich meine aufrichtigsten
Glückwünsche zum kommenden Jahr auszusprechen. Möchte
es Ihnen in Ihrem neuen hohen Amte vollste Befrie¬
digung bringen . Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ."

Eine Neujahrsansprache des ungarischen
Ministerpräsidenten dspa.

IV. T.-B. Budapest, 1. Jan . Die Mitglieder der Rrgicrungs-
vattei erschienen heute bei dein Ministerpräsidenten, um ihm und
den Kobiuetlsuntgli.-dern die NeujabrSwünsche-mszudrückm und ihn
unverbrüchlicher Nnhänqlichkeltund ihres vollsten Vertrauens zu
ver̂ äur» Auf eine Ansprache des ASgeordneten Emil Dcsbordes
erwiderte Gros TiSza mit einer längeren Rede, in der er für das
fl-n edreiibe Vertrauen dankte und sagte, es bade idm »ngeniein
wodl getan, d«ß die Partei mit männlicher Entschlossenheit sinn zur
Seite gestanden habe und ihn mit dem Schilde ihres Vertrauens
deckte, über den

Personenwechsel im Auswärtige« Amt
sagte er, der Vorredner habe richtig bervvrgeboben, daß dieser Per¬
sonenwechselkeine Änderung in der Politik bedeute, und fuhr dann
fort, es sei gelungen, einen bedeutenden  Mann , der ln schwerer
Zeit erfolgreich die Leitung der auswärtigen Politi! versehen habe,
aus einen- so verantwortungsvollen Posten zu erhalten, auf dem er
niit Erfolg seine hervorragendenFähigkeiten zur Geltung bringen
könne. Ter neue Minister des Äußern habe wiederholt versichert, daß
die auswärtige Politik keine Änderung  erfahre und daß er
ein nn-vsck'üttevlicker Anhänger des Dualismus und der Pari¬
tät  zwilchen ilsterretch und Ungarn sei. Nichts liegt ihm ferner,
als sich in die inneren Angelegenheiten Ungarns mischen zu wollen.
Was sodann den

Wechsel in der österreichischenRegierung
bettifft. so habe ich allen Grund, zu behaupten, daß das, was jetzt
In Österreich geschieht, eine Konzentrierung  der politischen
und zentrivetalen  Elemente ist, zur B e f e sti g u n g des
Dualismus und der Parität  zwischen Österreich und Un¬
garn Sie ist eine Erscheinung, von der ich nur wünsch-, daß sie
scheu früher  erfolgt wäre und wir können diesen Kurs nur mit
größter Freude begrüßen. Eine solche Richtungm Österreich ist der
größten Sympathie und Unterstützung Ungarns würdig und kann stets
unbedingt aut die Unterstützung der ungarischen Regierung, wo es ihr
nur wöalich ist rechnen. Wenn irgend jeniand Zweifel hegt, ob es
im Interesse Ungarns  sei , daß Österreich sich i n i>er l t ch
ft ä r ke , so könnte man aus den Erfahrungen dieses Krieges u n -
bedingt  die Lebre ziehen, daß, je schwächer Österreich ist, in
desto höherem Matze von Ungarn Opfer  gefordert werden.

Abend-Ausgabe. rr-rsteö Bka^ , Tefto » .
Der rumänisch« Einfall in Siebenbürgen

wurde vom Grasen Tisza sehr eingehend behandelt. Er erklätte.
Nach Lnck hatte» wir und unsere Verbündeten das Aufgebot unserer
ganzen Kraft notig, um dem russischen  A n stu r m Halt zu ge-
t leten. In dieser Lage befanden wir uns ku r ; e Z e i t vor der
rumänischen  Juvasion . Im Juli 191b mußten wir und
unsere Verbündeten alle unsere Kräfte zusanlinenfassen, um die
aus dem gallischen  und w o I h y n , sche n Kriegsschauplatz
siegreich vordringenden Russen zum S t i l l sta n d zu bringen. Wir
batten die rumänische Grenze vergebens vcrteldrgt, wenn vie Russen
die eiserne Wand an unserer Grenze durchbrochen hätte». Und erst
als dieler Versuch abgeschlagen und die Rnffen ini August  zurück¬
gedrängt wäre:,, konnten wir daran denken, stärkere Kräfte an die
rumänische Grenze zu entsenden. Man hat gegen die Regierung den
Vorivnif erbob-n, daß sie schon früher  die Räumung der Grenz¬
gebiete batte anordnen sollen. Glauben Sie mir, daß dieser Einbruch
mir viele schlaflose Nächte verursacht hat. Indessen ist die Lösung
nicht so einfach. Eine vorzeitige Räumung ans bloßer A n g st vor
einem Einbruch der Rumänen hätte unserem Prestige  geschadet,
ohne die Nachteile, die sich aus der spateren Räunuing ergaben, ver¬
mindern zu wollen. Auch wußten wir, daß die Rumänen ihre
Rüstung noch nicht  vollendet batten und sie den Ei-ibruch nickt
unter nehmen würden. In dieser Voraussetzung haben wir uns
allerdings getäuscht.  Aber wenn dies dem Grenzgebiet auch be¬
trächtlichen Sckaden zyugefügt bat, so sind die Folgen des oorzeittgen
Einbruches für die rumänische Armee niederschmetternd  und
geradezu vernichtend  gewesen. Die Nation wird ihre Ehre
darein setzen, die verbündeten Landesteile in ihrer alten Blüte
wieder Herstellen und für die Zerstörung ihrer Heimstätten nach
Möglichkeit Entschädigung zu bieten.

Der Ministerpräsident besprach schließlich auch
die Friedensaktion der Zentralmachte

und sagte' Ich kann zwar die Antwortnote der Entente, da sie bloß
durch Zettungsmeldungen  bisher bekannt geworden ist, in
meiner verantlv örtlichen  Stellung nicht zur Grundlage von
Äußerungen machen, es ist für mich eine offene Frage, ob uns tat¬
sächlich unsere Anregung mit einer völligen Ablehnung
beantwortet wurde. Wenn unsere Gegner die Menschen-
schlächterci fortsetzen  wollen, so trifft uns das weder un¬
vorbereitet noch auch unerwartet.  Wir werden den
Kampf sortsetzen, bis es gelingen wttd, entweder durch unsere
weiteren Erfolge die Überzeugung von der volllonimenen Zwecklosig¬
keit und Aussichtslosigkeit des Krieges bei unseren Gegnern zu er¬
wecken, oder bis der Selbsterhaltungstrieb der zur Schlachtbank
geführten Nationen sich gegen ihre Regierungen  wendet,
der vollkommen zweck - und aussichtslosen Fort-
ke tzu n g des 5irieges Einhalt zu gebieten. Graf Tisza schloß mit
den, Ersuchen um weiteres Bertranen, welches, od nun d-r Fried«
eintrete oder der Kriegszustand länger dauere, für die Erfüllung der
großen und schweren Aufgaben eine unerläßliche Vorbedingungsei.
Tie Rede des Ministerpräsidentenwurde wiederholt von starkem
Beikall unterbrochen und Graf Tisza war Gegenstand lebhafter
Ovationen. .

Deutscher Reich.
Der Neujaftröftlürkwunsclf des Reichstags-

Präsidenten für den Kaiser.
W. T.-B. Berlin , 31. Dez. Der Präsident des Reichs-

laqs Dr . Kaempf hat an den Kaiser  das nachstehende
Telegramm gerichtet: „Euere kaiserliche und königliche
Majestät bitte ich, am heutigen Tage die ehrfurchtsvollsten und
herzlichsten Glückwünsche des Reichstags entgegennehmen zu
wollen. Schicksalsschwer  schlägt die Stunde , die das
deuffche Volk a-is dem alten in das neue Jahr hinüberführt.
Noch ist die Antwort nicht bekannt, die aus Eurer Majestät
und Eurer Majestät Verbündeten hochherziges Frie¬
densangebot  von den feindlichen Mächten zu erwarten
sst . Mit Euer Majestät ist das deuffche Volk zu einem Frieden
bereit , der unsere Zukunft sicherstellt. aber gleichzeitig mit
Euer Majestät entschlossen, falls unsere Feinde die darge¬
botene Hand zurückweisen, den Krieg bis zu einem
siegreichen Ende zu führen.  Gott segne Euere
kafferliche und königliche Majestät , Gott segne das Vaterland ."
Verleihung des Ordens Pour le rannte an den

König voy Sachsen.
W. T.-B. Berlin , 2. Jan . (Amtlich. Drahtbericht .) Seins

Majestät der deutsctse Kaiser  haben anläßlich seines Be¬
suches in Dresden durch nachstehendes Allerhöchstes Hand¬
schreiben den König von Sachsen  gebeten , die Abzeichen
des Ordens iffaur le merite anzulegen : „Durchlauchtigster,
großmächtigster Fürst , freundlich lieber Vetter und Bruder I
Am heutigen Tage in Eurer Haupt - und Residenzstadt
Dresden weilend, möchte ich dielen willkommenen Anlaß wahr-
r-ehmen, um Eurer Majestät aufs neue meines aufrichtigsten
Dankes  zu veffichecn für die warme Anteilnahme , die lan¬
desväterliche Fürsorge sowie daZ lebhafte Interesse , das Die¬
selben alle Zeit ihren Truppen und dem Gang der militäri¬
schen Operationen entgegenbeingen. Insbesondere möchte ich
aber auch bei dieser Gelegenheit der zähen Tapferkeit
und hingebenden Treue gedenken, mit der Eurer Majestät
Landeskinder auf den verschiedensten Fronten fochten. Erst
unlängst , in schweren Kämpfen in der Picardie , errangen
sächsische Regimenter durch ihr heldenmütiges Ausharren
neuen unverwelklichen Lorbeer  und halfen durch
ihr siegreiches Standhalten mit , die unerläßliche Vorbe¬
dingung zu schaffen für einen erfolgreichen Verlauf der
kriegerischen Ereignisse in Rumänien . Der Wunsch, meine:
uneingeschränkten Anerkennung aufs neue sichtbaren Aus¬
druck zu verleihen, veranlaßt mich zu der Bitte , Eure
Majestät möchte die Abzeichen meines Ordens l?our le m&rite
annehmen und anlegen. Mit der Vefficherung der voll¬
kommensten Hochachtung und der w ihren Freundschaft ver¬
bleibe ich Euerer Majestät freundwilliger Vetter und Bruder
Wilhelm.  Gegeben Großes Hauptquartier , 29. Deze. 1916.
An des Königs von Sachsen Majestät ."

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Uiffere volstsernährung bei « riegsfortgang.
Die Weihnachtsglocken sind verklungen, ohne einen

Widerhall zu ftniden in der Wett, die gegen uns in Waffen
stecht. Das Friedensangebot » mit dem der Kaiser dem un¬
absehbaren Morden ein Ende machen, dem Ozean von Rot,
Gend und tiefstem Menschenleid eine Grenze setzen wollte,
hat von den verantwortlichen Staatsmännern des feindlichen
Auslands bischer eine leidenschaftliche Mlehnung erfahren.
Zum drittenmal erneut sich das Jahr im lsdernden Brand deS
Weltkriegs . Wenn wir über seine Schtoelle schreiten» tun mir
gut daran , alle im schüchternenAuffeimen begriffenen Hoff¬
nungen auf einen baldigen Frieden -hinter uns zu lassen und
mit unbeirrter Entschlossenheit die Notwendigkeit ins Auge zu
fassen, für ein neues Kriegsjahr uns zu rüsten.

Der militärischen Weiter führ  u ng  des Kriegs
sieht das deuffche Volk mtt ruhiger Zuversicht ftn
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festen SSertaäuert auf unsere Heeresleitung und unsere
Gruppen entgegen. Wir wissen, Latz es den Feinden unmög¬
lich sein wird, eine größere militärische Kraft auszubieten,
als wir ihnen entgegensetzen werden. Wer auch aus dem
wirtschaftlichen Kampssetd,  insbesondere dem der
Lebensmittelversorgung , seihen wir erfreulicherweise den ge¬
waltigen Vorsprung , den die offene Zufuhr aus der ganzen
Welt unseren Feinden von Anfang an gegeben hatte, mit un¬
verhoffter Geschwindigkeit sich immer mehr verkürzen. Uns
auszu -hungern , ist ihnen auch im zweiten Kriegsjahr nicht ge¬
lungen . Englands Waffe hat damit versagt.

Mit gefestigtem Selbstvertrauen in unsere wirtschaftliche
Kraft treten wir in das dritte Kriegsjahr . Freilich dürfen
hrir an der Tatsache nicht vovbeisehen, daß die gewaltigen
Anforderungen , die der Krieg an unsere Lebensmittel¬
evzeugung gestellt hat , die Umwälzungen und Ein¬
schränkungen,  die er aus diesem Gebiet gebracht hat,
naturgemäß mit dem Verbrauch ohne ausreichende Erneue¬
rung auch eine gewisse Knappheit zur Folge haben müssen.
Wir dürfen uns darüber nicht allzu sehr wundern . Die ein¬
zige Antwort aus diese Tatsache muß der mannhafte Vorsatz
sein, noch sparsamer , noch anspruchsloser, noch haushälteri¬
scher zu wtrffchaften als bisher , jeder an seinem Platz, nicht?
umkommen und nichts unausgenutzt laffen. Helsen müßte
uns auch die Erkenntnis , die draußen im Feld jeder Tag mit
erschütternder Eindringlichkeit predigt, daß das Schicksal des
einzelnen nichts ist, daß das Recht aus die eigene Person zn-
vücktreten muß gegenüber den Anforderungen des großen
Ganzen . Die Gemeinschaft ist alles , s i e lebt, s i e setzt sich
durch, s i e will, s i e siegt.

Die Mißernte des Jahres 1915 haben wir überstanden;
wir werden auch mit der neuen Ernte auskommen . Freilich,
die Kartoffeln,  auf die wir große Hoffnungen gesetzt
hatten , haben empfindliche Enttäuschungen gebracht. Es wird
eine sorgfältige und sparsame Behandlung der Vorräte nötig
sein, wenn nicht Schwierigkeiten eintreten sollen. Unsere
rocht gute Getreideernte wird uns aber über den Mangel hin-
wegjhelfen. Für unsere Milch - und Fleischver¬
so rgung  werden sich nach vorübergehendem Tiefstand in
absehbarer Zeit wieder bessere Aussichten eröffnen, und die
Anforderungen , die durch die technischen Bedürfnisse an un¬
sere Öle und Fette gestellt werden, werden voraussichtlich
durch die rumanffche Beute eine Erleichterung erfahren . Auch
unsere Viehhaltung wird dieser Gewinn des rumänffchen
Feldzugs in willkommener Weise unterstützen.

Wir haben die Gewißheit , daß der Augenblick naht , wo
wir auf dem wichtigen Gebiet der Bolksernährung , aus dem
England den Hauptschlag gegen uns führen wollte, mit unse¬
ren Feinden unter mindestens gleichen Verhältnissen kämpfen
werden : Auch sie -werden in der Hauptsache aus das eigene
Land und dessen Hilfsquellen angewiesen sein. Und wo wir
in diesem Weltkrieg mit den gleichen Waffen und unter den
gleichen Bedingungen , wie unsere Feinde , zu kämpfen hatten,
haben wir uus noch immer als die Stärkeren erwie^ n. Das-
ist Ä' e tröitliche, über jede notwendige Entbehrung hinweg¬
helfende Aussicht, mit der wir in das neue Jahr des Kriegs
hineingehen.

vaterländischer kjllssdlenst.
Die K r i e g s st e l l e im Bezirk des stellvertretenden

Generalkommandos des 18 . Armeekorps  fordert zur
freiwilligen  Meldung für den vaterländischen Hilfs¬
dienst gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes auf.

Hilfsdienstp süchtige werden gesucht zur Verwendung im/
besetzten feindlichen Gebiet , und ztdar:

Für Schreiber - uiid Botendienst bei militärischen Kom¬
mando- und Verwaltungsbehörden;

Zur Beauffichtiguug ftemdländischer Arbeiter;
Zur Beschäftigung in militärischen Wirtschaftete trieben

jeder Art, in Soldatenheimen und Lazaretten.
Es wird zunächst ein vorläufiger Arbeitsvertrag

mit Iltägiger Kündigung abgeschlossen. Die Hilssdienstpslich-
tigcn erhalten : Freie Verpflegung und Unterkunft , freie
Eisenvahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie Be¬
nutzung 'der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlung,
Militärifche Bekleidungs- und Ausrüftungsstücke, falls die Art
der Beschäftigung es nötig erscheinen läßt.

Die Höhe des Lohns  oder Gehalts  wird nach Ar¬
beitsart und -Dauer sowie nach der Leistung festgesetzt; eine
auskömmliche Bezahlung wird zugefichert.

Im -Fall des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge¬
währt für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienftpflichtiger, die eine Kriegs-
'dienftbefchädigung erleiden, 'und ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Die ans Grund dieser Meldungen im Etappen - und
Operationsgebiet verwendeten Hiffsdienftpflichtigen rechnen
im allgemeinen zum Heeresgefolge  und unterstehen
insoweit den Kriegsgefetzen.

Meldungeil nimmt die Unterzeichnete Kriegsamtsstelle in
Frankfurt a. M», Maricnstratze 10, bis 10. Januar 1917 ent¬
gegen.

Es find beizubringen : Polizeilicher Ausweis mit Photo¬
graphie , etwaige Militärpapiere , Beschästigungsausweis oder
Arbeitspapiere , erforderlichenfalls eine Bescheinigung gemäß
8 9 Abs. 1 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
(Abkehrschein), Angabe, wann der Bewerber die Beschäftigung
antreten kann.

— Brennspiritus . Infolge der schlechten Kartoffelernte
muß bekanntlich die Herstellung von Spiritus aufs äußerste
eingeschränkt werden. Für den Monat Januar stehen nur
iroch 1700 Flaschen zur Verteilung an Minderbemittelte zur
Verfügung . Wie der Magistrat im Anzeigenteil unseres
Blattes bekanirtgibt, erfolgt die Ausgabe von Bezugsmarken
an die Berechtigten am Mittwoch und Donnerstag dieser
Woche. Auf jede Haushaltung enffällt eine  Bezugsmarke.
Der Spiritus ist bis jetzt noch nicht angeliefert,

ft — Bestandserhebungrn tierischer und pflanzlicher Spinn¬
stoffe. Amtlich  wird mitgeteilt : Die Nachprüfungen
durch die Beamten der Generalkommandos geben erneut Ver¬
anlagung nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß bei der Be¬
standserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
(Wolle, Baumwolle . Flachs, Ramie , Hanf , Jute , Seide ) und
daraus hergestellten Garnen und SeidenfÄden auf Grund der
durch die Militärbefehlshaber erlassenen Bekanntmachungen
WM. 57/4 . 16. KRÄ. vom 31. Mai 1916 auch die kleinste

Menge der vorgenannten Waren meldepflichtig ist. Zur Ver¬
meidung von Bestrafungen sind die genannten Vorschriften
auf das genaueste zu befolgen.

— Warnung vor einem Versichcrungsschwindler. Die
Landwirtschaftskcnnmer warnt vor einem Mann , welcher vor¬
gibt, Agent der Versicherungsgesellschaft „Verita " in Berlin
zu sein und unter der weiteren falschen Angabe, im Dienst
der Landwirtschaftskammer zu stehen, Landwirte zu Ver-
sicherungsabschlüffen zu veranlassen sucht.

— Heeresarbeiten . Nach einer Bekanntmachung des stell¬
vertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps dürfen
mit Heeresnäharbeiten nur beschäftigt werden gelernte Be¬
rufsarbeiter und Berufsarbeiterinneu aus dem Schneiderge¬
werbe und verwandten Berufen , in Weiter Reihe nur solche
Frauen und Mädchen, die auf die Beschäftigung mit Heeres¬
näharbeiten als einzige Einnahmequelle angewiesen sind, und
in dritter Reihe auch solche Frauen und Mädchen, die nur mit
Hilfe einer solchen Beschäftigung einen den Zeitumständen
entsprechenden bescheidenenLebensunterhalt erlangen können.

— Der kumpfweise Verkauf von Kohlen, wie er jetzt ilach
einer in der heutigen Morgen -Ausgabe veröffentlichten Zu¬
schrift eines Lesers 'von verschiedenen kleinen Kohlenhanü-
lungen geschieht, spricht nach der Mitteilung eines Fach¬
manns an und für sich nicht für eine besonders gewinnsich¬
tige Absicht ter Verkäufer . Der Kohlemnangel und das Be¬
streben, möglichst jedem Käufer etwas zu geben, veranlaßt
nach der Auffassung des Sachverständigen die kleinen Händ¬
ler, die Abgabe von Zentnern zu verweigern . Weiter wird
daraus aufmerksam gemacht, daß 'der Kumpf Kohleu nicht wie
der Kumpf Kartoffeln 8 Pfund , sondern 16 bis 20 Pfund
wiege. Wenn also ein Kumps Nußkohlen (16 Pfund ) 40 Pf.
und ein Kumps Steinkohlen (20 Pfund ) 38 Pf . kosten, so er¬
gibt das- einen Zentnerpreis von 2,50 M. bei Nuß- und
1,90 M. bei Steinkohlen.

— Weihnachtsfeier. Am 2. Weihnachtsfciertaĝveranstalteten die
vier Wiesbadener Jugendkompagnien im großen Saale btt „wart-
bnrg" eine Weihnachtsfeier, die auch von den Angehörigen der
Jungmannen gut besucht war. Als Ehrengäste waren u. n General¬
leutnant Exz. Schuch, Bezirkskommandcur Oberst v. ,rriedeburg und
Sandrat Äamnierherrv. Heimburg erschienen. „Der neue Leiter der
militärischen Vorbereitungder Jugend der Residenzstadt Wiesbaden,
Herr Ma,or Lrmelsen, hielt d,c Begrüßungsansprache, worin er
e? auch an ernsten Mahnungen sür die Jungniannen nicht fehlen
ließ. Die Borlragsordnung bot Liedervorträge# des ötl . « M’
Mattbien. Violinvorträge des Herrn Adols Meyer juit., cm Melo¬
drama und heitere Vorträge des Herrn Schauspie.ers Rv.d. Christ
und den von Frau Ehrist und mehreren Junginannen flott g" Vielten
Kadelbiirgschen Schwank„In Zivil". Auch die Kapelle der muita-
rischen Beibereilung machte sich um die Unterhaltung verdrent.
gclimoenen Darbietungen fanden lebhaften Beifall.

— Vaterländischer Hilfsdienst. Von völkischer Bedeutung und
grrßiügig ist das in der Schrift von Joseph M eurer: "Vater¬
ländischer Hilfsdienst, zwei Ausführungsplane «Verlag der Hofhuch¬
handlung Heinrich Staadt, Wiesbaden), dargesteute Organi,ations-
qekiipe. das jeden Sachwert, jede Kraft, alles für das Vaterland
fordert irnd einspannt und damit unseren ireinden Zemt. dag
Deutschland aus unerschöpflicheu Gemüts- und Willensschachten
lchöpft Dem bestellten Geschäftsträgerdes vaterländischen Hilfs¬
dienstes, dem Kriegsamt, ist in der Schrift die Aninarschstraße zur
Ausführung angegeben. Das Büchelchen ist ein wirkungsvoller Werk-
inf an das deutsche Volk zu besagter gemeinschaftlicher und gemein-
nütziaer Arbeit. Wir empfehlen es gerne.

ft Beisonal-Rachrichtcii. Dem Obertelegraphensekrllär Papke
in Wiesbaden wurde der Charakter als Rcchnungsrat verliehen. —
Der Landesbank-OberbuSbalter Schierjott  vcn vier ist al-

Vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Tie nächste Wiederholung der m,t so

,rosten, Peisall ausgenommenen Operette „Die Csardasfiirstin findet
racksten Sonniag im Abonnement I) statt. Der Vorverkauf hat
ieW *VSr ' Das nächste, und zwar 8. Zvkluskonzert findet am
sreitag unter Musikdirektor Schnrichts Leitung statt, « otist desiThi-nhs- Avals Busch lBioline).

Neues aus aller Welt.
Hochwasser.

v Marburg, 31. Dez. Infolge der anhaltenden Regengüsse der
täten Tage führen L ahn undOhm  Hochwasser. Das ganze Ohm-
,l von Slliweinsberg bis Bürgeln bildet «men gewaltigen See, aus
>ni Amöneburg wie erne Insel herausragt. Auf den fluten tummelt
ch zahlreiches Wassergeflügel. Bei der Ohmtalbahn reicht das
»asier bis an fceu Bahndamm. Auch südlich unserer Stadt ist das
ahntal stundenweit überflutet und einige Ortschaften, z. L . Roth,
öenkhoch und Argenstem, sind völlig von Wasser umgeben. Dl-
lnt zeigt am hcntloe» Tage noch keine Abnahme. Auch aus den
'eitentäicrn der Lahn wird Hochwasser gemeldet.

w Bingen, 1. Jan . Die heftigen Reqengüffe der letzten Tage
erblinden mit der Schneei'chmelze in den Gebirgen, brachten weiteres
a- ' cs Steigen des Rheines  und seiner Nebenflüsse. Vor-
esterii staild der Rhein auf 4 Meter, gestern4.10 Meter und heute
ivrgen 4 21 Meter. Weiteres Steigen ist in sicherer Aussicht Hier
, der Rhein bereits an der Feslhalle aus seinen Ufern getreten,
henlo hat er oberhalb Bingen in dem flach gelegenen Lande nach
ianlshetm, Frei-Weinhenn usw. weite Ufersirecken überschwemmt,
stich rheinabwärts im Gebirge herrschen gleiche Verhattalste. In
>a»b St Goar, Oberwesel zeigt sich das Wäger ,n d«n Kellern
nd Üterlchwcmnrunqcn haben sich überall ereignet. Die Nabe
eia» immer mehr. Auch im Rheingau ist der Rbem aus den Ufern
etreteit und bat die tiefer gelegenen Flächen unter Wasser gesetzt,
öir daben mit regelrechtes Hochwasser, das noch weitere Aus-
ehnung und Hohe gewinnen dürste.

Feuer in einer Irrenanstalt. W. T.-B M ont reo l,
1 Der In der Irrenanstalt in Samt Ferdinand m der Grafschaft

Hktväslstzsil.
2um Missbra ch des Postanwei ungsdianstes zu

spekulativen Zwecken,
Seit einiger Zeit ist in mehreren neutralen

1ändern der Kurs des deutscheu Geldes höher (für
die deutsche Wahrung ungünstiger) als der dem Berliner
Devisenkurs  angepaßte deutsche Einzahlungskurs für
Postanweisungen nach diesen Ländern. Dies ist unter
mißbräuchlicher  Benutzung der Post häufig zu Ge¬
schäften zur Erzielung von Kursgewinn  be¬
nutzt worden. Um dem entgegen zu wirken, ist bereits vor
einisrer Zeit bestimmt worden, daß jener, der nach einem
fremden Land 500 M. und darüber auf gewöhnliehe oder
telegraphische Postanweisungen einzahlen will, Inhalt und
Zweck des Geschäfts, für das die Zahlung dient, anzugeben
und durch Nachweise zu belegen hat. Zur weiteren Be¬
kämpfung des Mißbrauchs ist nunmehr vorübergehend

1 für den Verkehr aus und nach Dänemark , den
Niederlanden , Norwegen , Schweden und der
Schweiz  der Meistbetrag der Nachnahme auf einge-

Abenb-Ausgabe . Erste» Blatt . Nr . ir.
schriebenen Briefseudungen und der Meistbetrag der Pr '
auf trüge auf 100 M. bezw. deu Gegenwert  von 100 M.,

2. für den Verkehr nach Dänemark, Luxemburg, den
Niederlanden, Norwegen, Schweden und der Schweiz der
Meistbetrag  des Inhalts der Briefe und Pakete mit
Wertangabe, die Banknoten, Auszahlungen, Schecke oder
Wechsel enthalten, auf 500 M. festgesetzt worden.

Die Beschränkung unter 2) gilt aber nicht für W ert-
biiefe und Wortpakete mit Banknoten  usw .,
die von der Reichsbank und den zur Vermittelung des
Handels mit ausländischen Zahlungsmitteln zugelassenen
Personen und Firmen abgesandt werden. Ferner gilt die
Beschränkung nicht für Wertbriefe und Wertpakete mit
Banknoten usw. von sonstigen Personen und Firmen, die
überzeugend Nachweisen, daß die Sendungen sich auf die
Abwickelung einwandfreier Geschäfte usw. beziehen.

Banken und Geldmarkt.
* Einlösung der fälligen Zinsscheiue der deutschen

Reiehsanicilien bei den Postanstalten. Von jetzt ab werden
bei den Postanstalten  nicht nur die fälligen Zilis¬
scheine der 5proz. Schuldverschreibungender Keichskricgs-
anleihen, sondern auch die Zinsscheine der während des
Krieges vom Reiche ausgegebenen 5proz. und Iftproz.
Keichsschatzanweisungen in Zahlung genommen oder gegen
bar um getauscht. Auch die Landbriefträger und Posthilfs-
stelleninhaber nehmen künftig solche Zinsscheine in kleinen
Mengen in Zahlung oder lauschen sie gegen bar tun.

* Petersburger Internationale Handelsbank Das In¬
stitut beabsichtigt eine Kapitalserhöhung  von 60 auf
75 Millionen Rubel.

Industrie und Handel.
* Aus dem Kalkgewerbe. In den Räumen der Berliner

Handelskammer fand am 29. Dezember eine Sitzung der am
Kalkgewerbe Beteiligten statt, in welcher man über die
SiillegULg einiger Weike Beschluß gefaßt liat.

* Höhere Rheiufrachten für Holz. Die Frachten für
Holz auf dem Wasserwege von Karlsruhe nach Köln sind
nunmehr auf 30.50 bis 32 M. (bisher 30 M.) gestiegen.

* Die Silberwarenhersteller Deutschlands erhöhten den
Teuerungszusclilag von 33 auf 50 Proz.

* Bodenleder für den Kleinverkehr. Die Kontrollstelle
für freigegebenes Leder in Berlin (W. (36. Leipziger
Straße 123a) macht bekannt, daß die nächste, fünfte Ver¬
teilung von Bodenleder für die Gruppe Kleinverkehr am
Anfang des Monats Januar 1917 erfolgt und drei Kilo für
die eingeschriebene Arbeitskraft beträgt.

* Permutit-A.-G. Die Gesellschaft, die 10 Proz. Divi¬
dende für 1915/16 vorgeschlagen hat, veröffentlicht jetzt die
Bilanz und das Gewinn- und Verlustkonto. Danach hat die
Gesellschaft einen Rohgewinn von 482 253 M. (i. V. 480 419
Mark! erzielt. Andererseits erforderten Herstellungskosten
125 419 M. ,!. V. 99376 M.) und Gehälter 126193 M.
(i V 125 790 M.), so daß ein Reingewinn von 257 666 M.
(i. 255252 M.) verblieb.

Letzte Orahtberichte.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T .-B. Konstantinopel, 2. Jan . (Drahtbericht .) Amt¬
licher Heeresbericht. Keine Ereignisse von Bedeutung an den
Fronten.

Vernünftige Auffassung Amerikas
im „Nussian"-FaM

Sr . Lugano, 2. Jan . (Eig . Drahbbericht. zb.) Der „Tri-
buna " zuftthge meldete der „Nsw Dorf Herald " : Staats,
sektretär L a n s i n g hat beschlossen, daß diejenigen amerikani¬
schen Matrosen» die bei der Torpedierung des „Rnffian " wmS
Leben gekommen sind, nicht als Amerikaner  zu be¬
trachten sind, beim sie sind, da sie sich für einen Transport
einer kriegführenden  Macht verpflichteten, denjenigen
amerikanischen Bürgern gleichzuachten, die in den Dienst
eines fremden Heeres  eingetreten sind und dadurch
steiwillig auf ten Schutz ihrer Regierung verzichtet
haben. Die „Tribuna " uberfchreibt diese Meldung „Ameri¬
kaner sind nicht mehr Amerikaner " ! (Der „Russian " war ein
ruflischer Pferdetranspo ^-tdampfer  von 8825
Tonnen , der am 4. Dezember in/M i t t e l m e e r von eimem
U-Boot torpediert wurde , wobei 'll Mann und 17 amerikani¬
sche Niaultiertreiber getötet wurden .)

Auch eine holländische Friedensnote
in Aussicht!

Die Auffaffung der spanischen Regierung.
Sr . Berlin , 2. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.) Nach Ei'-

kundungen der „B. Z." in diplomatischen Kreisen wird es, ob¬
wohl der B :erverband bereits auf unser Friedensangebot ge¬
antwortet hat , doch noch für wahrscheinlich  gehalten , daß
Holland sich dem Schritt des Präsidenten anschließen  und
auch seinerseits den iriegsftchrenden Mächten eine Note über
mitt -ein wird , in der es teil Schritt Wilsons unter  st ützt.
— Wie die „B. Z." weiter erfahren haben will, ist es sicher,
daß die spanische  Regierung ans das amerikanische Er¬
suchen, sich dem Schritt Wilsons anzuschließen, geantwortet
hat, sie halte den Zeitpunkt für die Absendung einer Note im
Sinne der anderen neutralen Staaten nicht für geeig¬
net  und »vevde daher von einer solchen Note a b s e h e n. Die
spanffche Regierung >hat die Auffaffung, teß im übrigen das
deutsche Angbot und die Note Wilsons allein genügen würden,
die Friedensbewegung einzuleiten , wenn der gegenwärti .fe
Zeitpunkt geeignet  wäre . Damit ist natürlich nicht ausge-
schloffen, daß ein späterer  Zeitpunkt der spanischen Regie¬
rung als geeigneter für die Absendung einer Note erscheinen
könnte. (Nach der Kenntnis unserer Berliner Redakfion hat
die spanische Regierung in Washington doch vor einigen
Tagen ihren Anschluß an -die Wilsonnote im Prinzip erkläre^
laffen. Schrfftltg .) Von deutscher  Seite ist den Vertre¬
tern der nordischen Staate noch keine Antwort auf die Arie»
tensnote ihrer Regierungen übergeben worden.

Die Abend-Ausgabe unrfatzt 8 Seiten
Hiuptlchristleiter: A. Hegerhorst.

BerantwortliL für deiit'che Politik : s>. Hegerhorst;  für Auslondipolitik:
Dr phil . Jf. Stutm;  sür den IlnterhavunnSleil : B v. Nauendorf, für
Na»ri» ren aus Wiesbaden und den Nachdarbczirlcu: I iS 1 i - Diefenbach;
für «Serichrrfaal: H. Diefenback;  für Svorl u»o Lufl'adri : I . B C Lodacker;
für Bermi-chled und de» Briefkasten C Loiaiker ; tfit den HandelSteil ® . Etz:

für die Anzeigen und Reklame» ; H. Dorn auf:  lämilich in Wlrdbadeu.
Druck und Verlag der il- Schellenberg 'lchen Hof-Buchdruckerei in Wiesdatcii,

Sprechstunde der Schriftleitung: 12 dir l Uhr.
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Bekanntmachrmg.
Am Mittwoch, den 3. Januar

nachmittags 4 Uhr, werde ich
PfcrndlokaleNenqaffe 22

1 Erkergestell, 1 Bett , 3 Waren¬
schränke, 1 Kassenschrank, 3 Laden¬
theken, 1 Kredenz, 1 Oelgemäldc,
2 Schreibttsche, 1 Rollschräntchen

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Belte. Gerichtsvollzieher,
' Rüdesheimer Straf e 30.

Renjahrswnttsch-
Ablösnngskarten

haben noch gelöst, folgende Damen
und Herren:

(Nachtrag)
Buchmann, Hugo, Hotel Goldener

Brunnen.
(fron u. Söhne , Inh . Fvdr. Scheffel.

Carbach, Dr ., Frau.
Elvers u. Pieper . Esch. Alfred, Frau.

Eiserrberger, B. E.
Fill , Ludwig, Schreinermeister , Fam .,

Oranieristraße 58. Fritz, Karl,
Schreinermeister.

Gingen, Heinr ., in Firma Ad. Doms.
Hohmann, Wilh., Eisen- u . Kohlen¬

handlung . v. Hohenhausen, Frei¬
herr , u. Frau . Hansohn u. Cie.,
Moritzstraße 49.

Kümmel, Karl , Schrestrermeifter.
Kraft , Ludw.. Baugeschäst. Kleinz,
Franz , Bez.-Direktor der Ällgem.
Stuttgarter Vers.-Gesellsch. König,
Serm ., Frau.

Lahnstein, Dr ., Sanitätsrat , Frau.
Rauch Herm., Direktor des Residenz-

Theaters . Runken, Gustav, u. Frau.
Stein , Aug.. Lehrer, Kapellenstr. 36.

Schädel, Adam. Speckner, Joh ., u.
Frau . Stenzel , Reinh ., Magistr .-
Sekretär.

Wisst, Wilh, Rhein-Hotel. Dr . Wibel
u. Frau.

Zorn , Emil , Hotelbesitzer u. Stadt¬
verordneter. F 446

Wiesbaden , den 31. Dezember 1916.
Der Magistrat . Armcnve''waltung.

Ausstellung von Ausweiskartrn für
theeresnäharbeiten im Korpsbezirk.
iMit Heeresnäharbeiten dürfen,

gleichgiltig, ob es sich um einen ge¬
werblichen oder gemeinnützigen Be¬
trieb handelt, in erster Linre nur
beschäftigt werden:

a) Gelernte Berufsarbeiter und
Berufsarbeiterinnen aus dem
Schneidergewerbe und verwandten
Berufen (Gruppe 1 ) :

in zweiter Linie:
b) nur solche Frauen und Mäd¬

chen, die auf die Beschäftigung mit
Heercsnäharbeiten als einzige Ein-
nahmeguelle angewiesen sind
iGruvpe 2) ;

und in dritter Linie:
c) auch solche Frauen u. Mädchen,

die nur mit Hilfe einer solchen Be-
ichafttgung einen den Zeitumstän¬
den entsprechenden bescheidenen
Lebensunterhalt erlangen können
lGruppe 3).

Heeresnäharbeiten dürfen also
z. B. solche Frauen und Mädchen
nicht erhalten:

die voll arbeitsfähig sind, sich in
ihren häuslichen Pflichten ver¬
treten lassen und in jedem ande¬
ren Arbeitszweig und gegebenen¬
falls auch an anderen Arbeits¬
orten tätig sein können, oder die
sonstige Einnahmequellen haben,
aus denen sie einen bescheidenen
Lebensunterhalt bestreiten können.

oder die einen Ernährer haben,
dessen Einnahmen zu einem
bescheidenen Lebensuriterhalt aus¬
reichen.
Jugendliche Personen (unter 16

Jahren », mit Ausnahme der Schnei¬
derlehrlinge, dürfen nicht mit
Heeresnäharbeiten beschäftigt wer¬
den, es sei denn, daß ganz beson¬
dere Ausnahmeverhaltnissc vor¬
liegen.

Bei Uebcrangebot von Näherinnen
sind diese innerhalb der Gruppen 2,
3 nach Möglichkeit in folgender
Reihenfolge vorzugsweise zu berück¬
sichtigen:

a) Frauen und NLädchen, die er¬
werbsunfähige Kinder und sonstige
erwerbsunfähige Familienangehörige
zu unterhalten oder zu unterstützen
haben;

t>) vermindert arbeitsfähige
Frauen und Mädchen.

Zwischenmeister, Heimarbeiter rc.
dürfen nur von einer Anfertigungs-
stclle mit Arbeiten beschäftigt wer¬
den. Es ist den Anfertigungsstellen
verboten, Personen , die von irgend
einer anderen Anfertigungsstelle
Arbeiten erhalten , ebenfalls Ar¬
beiten zuzuweisen, bezw. solche auch
noch zu beschäftigen.
Ebenso ist es den Zwischenmeistern,

Heimarbeitern usw. nur gestattet,
für eine, Anfertigungsstclle zu ar¬
beiten. Selbständigen Ansertigungs-
stellen ist es untersagt , für andere
Anfertigungsstellen Arbeit zu über-
nebmen.

Alle Arbeitnehmer , die mit Heeres-
näbarbeiten beschäftigt werden, auch
selbständige Meister, die bei der
Herstellung selbst praktisch Mit¬
arbeiten , bedürfen der Auswris-
karte.

Während der Beschäftigung mit
Heeresnäharbciten bleibt die Karte
ber der Beschäftigungsstelle (Arbeit¬
gebers: diese hat wöchentlich die zu¬
geteilten Arbeitsmengen einzutragen
und vom Arbeitnehmer bescheiniaen
zu lassen.

Beginn und Ende der Beschäftig¬
ung sind in die Katte einzutragen:
beim Ausscheiden oder Wechseln der
Bcschäftigungsstelle ist die Karte dem
Arbeitnehmer unaufgefordert aus¬
zuhändigen . Jeder Ab- und Zu¬
gang an Beschäftigten ist der zu¬
ständigen Berteilungsstelle wöchent¬
lich mitzuteilen.

Alle in der Karte nicht ausdrück¬
lich vorgesehenen Eintragungen sindverboten.

, Gewähr für eine Beschäftigung
bretet die Ausweiskarte nicht.

Jede Gewährung von Beschäftig¬
ung ohne Ausweiskarte , sowie jeder
Mißbrauch der Karte wird bestraft.
Nur bei genauer Jnnehaltung
dieser Vorschriften kann auf Berück¬
sichtigung mit Heeresnäharbeitcn
seitens des Reserve-Bekleidungsamts
gerechnet werden.

Die Ausstellung und Ausgabe der
Ausweiskarten hat durch die Orts-
bcbörden oder durch die von den
Ortsbehörden hierzu besttmmten
Dienststellen oder Personen (Pfar¬
rer . Lehrer usw.s zu erfolgen.

Ueber die ausgestellten Ausweis¬
karten sind von den Ausstellern
Liften zu führen.

Bei den Landgemeinden bedarf
die Uebertragung der Ausstellung
an andere Dienststellen oder Per¬
sonen der Genehmigung des KreiZ-
amtes bezw. Landratsamtes.

Für verloren gegangene Ausweis¬
karten dürfen Ersatzkarten erst aus¬
gestellt werden, nachdem die aus¬
stellende Dienststelle sich hierüber
mit der zuständigen Verteilungs-
stelle des Arbeitsgebers , bet der die
zweite Ausfertigung der Ausweis¬
karte lagert , in Verbindung ge¬
setzt hat.

Den Arbeitgebern werden Re
notwendigen Eintragungen auf der
Rückseite der Ausweiskarten betr.
Anfang und Endender Beschäftig¬
ung, sowie der zugeteilten Ärbeits-
menge zur Pflicht gemacht.

Das Reserve-Bekleidungscont ist
berechtiat. bei den Arbeitgebern die
Ausweiskarten auf richtige Aus¬
führung der Eintragungen prüfen
zu lassen, bezw. die Karten zur
Prüfung einzusordern.

Die Vordrucke zu den Ausweis¬
karten find von dem Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverband zu Frank¬
furt am Main , Große Friedbecger-
Straße 23, gegen Ersiattung der
Selbstkosten zu beziehen.

Frankfurt a. M.. 4. Dez. 1916.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps._
Verordnung.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom
4. 6. 1851 und des Gesetzes vom 11.
12. 1915 (Reicksgesetzblatt S . 813)
verordne ich hiermit für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz rochen des:

81. , Nichtmilitärischen Angehörigen
feindlicher Staaten wird verboten,
ihnen rechtlich obliegende Arbeits¬
leistungen ohne hinreichenden Grund
zu verweigern.

8 2. Darüber , ob die Weigerung
hinreichend begründet ist, entscheiden
die Kreis - bezw. Landratsämter , in
Mainz das Polizeiamt und in Wies¬
baden der Polizeipräsident.

8 3. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
bcini Vorliegen mildernder Umstände
mit Hakt oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft . *

Mainz , den 8. Dezember 1916.
Gouvcrnement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. : v. Bücking.
Gener al der Ar tillerie. _.

Berdingung.
Die Ausführungen von Tüncher¬

und Anstreicherarbeiten im zweiten
Obergeschoß des alten Museums,
Wilhelmstraße , sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Berdingungs - Unterlagen können
während der Pormittagsdienststunden
im Verwaltungsgebäude , Friedrich¬
straße 19, Zimmer Nr. 13, cingesehen.
die Angebotsunterlagen von dort
gegen Barzahlung oder Lestellgeld-
freie Einsendung von 50 Pf . bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. A. 142 Los 1—3" versehene An¬
gebote sind svätestens bis

Mittwoch, den 3. Januar 1917,
vormittags 10 Uhr,

hierber einzureichen
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlgässrisi: 30 Taae.
Wiesbaden , den 22. Dez. 1916.

Städtifibes fwd-banamt.
Standesamt Wiesbaden.

<Ra haus.Zimmer Sir. 30; grdffnet an» oduntsantvon 8 bis Val Uhr: siir SMdilieSungen nur
Dienstags, Donnerstags und Samstags.)

Sterbefälle.
Dez. 23. : Stemmler , Wilhelm,

67 I . — Heinemann , Karl , 76 I . —
Metsch, Katharina , 68 I . — « aur,
Erna , 2 I . — 24. : Mirabeau , Rosa,
71 I . — Buderus , Eugen , 75 I . —
Breuer , Peter , 73 I . — 25.: von
Tbünen , Alexander, 71 I . — Mou-
malle, Karoline , 70 I . — Schreiner,
Hans , 7 M- — Friedrich, Theresia,
11 I . — von Grpczewsli , Ottilie,
75 I . — Henderichs, Robert, 73 I.
— Schumann , Robert , 52 I . —
26.: Schmidt, Kla-ra , 81 I . — Roth,
Heinrich, .64 I . — Müller , Rosina,
71 I . — Kreutzer, Eduard , 72 I . —
27.: Mooren, Virgilius , 59 I . —
Zimmermann , Otto, 69 I . — Stab,
Margarähe , 75 I . — Karl , Adolf,

t 58 I.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 16. bis ein¬
schließlich 23. Dezember 1916 bei
der Königlichen Polizeidirektion an¬

gemeldeten Fundsachen.
Gefunden:  1 brauner Rerz-

muff, 1 Brieftasche mit Papiergeld,
1 Paar schwarze Damenknopfschuhe,
3 Portemonnaies mit Inhalt , ein
Lederarmband mit silb. Damenuhr,
1 leere Handtasche von schwarzem
Leder, 1 Kneifer niit Double-Ein¬
fassung, 1 Leder-Etui mit 2 Photo¬
graphien, 2 leere Milchkannen, eine
Lederhandtasche mit Geld und sonst.
Inhalt , 1 Handkarren , eine leere
Aktentasche von dunklem Leder, ein
kleines Mödaillon mit Damenbild¬
nis . Schlüsseln, bares Geld.

Zugelaufen:  1 Stallhase.

Bekanntmachung,
bett . die Enttichtnng des Waren-
Umsatz-Stempels für das Kalender¬

jahr 1916.
Auf Grund des 8 161 der Ans-

führungsbestimmungen zum Reichs¬
stempel geie he werden die zur Ent¬
richtung der Mgabe vom Warenum¬
sätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in den
Landgemeinden Ides Landkreises
Wiesbaden aufaefordert , den ge¬
samten Betraa ihres Warenumsatzes
im Kalenderjahr 1916, sowie den
steuerpflichtigen Betrag ihres Waren¬
umsatzes im vierten Viertel des
Kalenderiabres 1916 bis spätestens
zum Ende des Monats Januar 1917
der Unterzeichneten Stenerstelle
schriftlich oder mündlich anzumelde'n
und die ?lbaabe glei-stzeitiq mit der
Anmeldung bei der Kreiskommunal-
kasse hierselbst, Kreishaus , Lessing¬
straße 16. Zimmer 21, einzuzahlen.

Als ssenervrlichtiger Gewerbe¬
betrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Bieh-
eucht. der Fischerei und de? Garten¬
baues . sowie, der Bergwerksbctrieb.

Beläuit sich der Jahresumsatz auf
nicht mehr als 3009 Mk.. so besteht
eine Verpflichtung zur Anmeldung
nnd eine Mgabepflicht nicht. Für
Beiriebsinbaber . deren W rrenninsab
nickt erheblich hinter 3000 Mk. zu-
rssLbleibt, empfiehlt cs sich aber zur
Vermeidnna van Erinnerunaen . eine
die Nichteinreichnlno einer Anmeldung
begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmel-
dungsvervilichtung zuwiderhandclt
ober über die empfangenen Zahl¬
ungen oder Lieferungen wissentlich
"nricbtiae Anagben macht, bat eine
Geldstrafe verwirkt, welche , dem
zwanzigsächen Betrage der hiuter-
zoaenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der binterzogenen Abgabe
nicht festgestellt werden, so tritt Geld¬
strafe von 150 Mk. bis 30 000 Mk.
ein.

Zur Erstatttena der schriftlichen
Anmeldung ssnd Vordrucke zu ver¬
wenden. Dieselben können von En d̂c
d. Mts . ab bei den Gemeinde Vor¬
ständen kostenlos jn Empfang ge¬
nommen werd-n. Auch werden sie
den Steuerpflichtigen anf ihren An¬
trag von der Unterzeichneten Stelle
kostenfrei übersandt . Eine Zusendung
vo" Vordrucken ohne Antrag findet
nicht statt

Stenerv l̂' chi' ae sind zur Anmel¬
dung ihre?. Umsat-e? verpflichtet, auch
wenn ihnen Anmeldungsvordrucke
ni -bt zuaegangen sind.

Für die in den Siadtgemeinden
ibiebrich und Hochheim pnd in der
Gemeinde Dotzheim ansässigen ge.
wetzbetreibenden Personen gelten die
von den betreffenden Gemeindever¬
waltungen zu erlassenden bezüistichen
Bestimmungen.

Wiesbaden, 14. Dezember 1916.
Der Kreisansfibnk des Landkreises

Wiesbaden »Stenerstelle ). *
von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit denr Hin-
zurüaen . daß für die Erbebnng der
Stemvelabgaben die Kreiskommunal-
kasse des Landkreises Wiesbaden,
Drei sh ans . Lessingstraße 16. zu¬
ständig ist.

Etwaige Auskünfte können auf
dem Bürgermeisteramt , Zimmer 4.
geaeben werden.

Sonnenberq . 27. Dezember 1916.
Der Bür »er-neifter . ni- -̂ elt.

Zigarren
Llgorstte » Tabak

empfiehlt
F . J . J

Ziearren - Versand,
Hamburg 38, Man«te 'nstr. 46.

Verkauf an Frivate Händ'er,Wirte,
Hotel? Ka ntinen etc._

I Moderne Haarspangen,Schildpatt, Horn, Imitation,
empfiehlt

Parfümerie Aitstaetter,
Ecke Lanjr- n. Webergasse.

_
Erdkotzlrahen

zentnerweise abzugeben
Ncrostraße 42. Hth. 2 l.

Nvend-AuSgckve. Erstes Blatt. Sette S.
W iesbadener

Rheinbahnstr . 5 (mit kl. Fannlicn-
pens. im Hause des Direkt ., besteht
seit 16 I .). Im Einzel - u. Gruppen-
Unterr . beschleunigte Vorbereit , für
alle Schul- u. Militärvrüf . Nachhilfe
u. Arbeitsstund , für schwache Schüler
sämtlicher höheren Lehranstal ten._

il  SsßreiO-
MrMßl

WM- Nur

46 RWWußk 46,
Ecke Moritzstraße.

Beginn
neuer Kurse.
Bormittag -, Nachmittag- «. !

Abend - Kurse.
Anmeldungen täglich

Inhaber und Leiter:

Emii Straus

\t£ 1

Öln
3

Öl

S1?“
Grdl . Klnvierunterr . ert. kons. gcb.
Lehrerin , 2 Lekt. wchtl., 8 Mk. mtl.
Off, u. Z. 379 an den Tagbl.-Verlag.

Pianiftr»
ert . ersttl . Klavierunterr . mit rasch.
Erfolg . Mäß . Pr . Auch Gesangbcgl.
Dsf.^u, E. 396 an den Tagbl .-Berl.

Schweine, ca. 1 Ztt . schwer, abzu-
gebe» Eingang au der Umzäunung
nebrnNi  ederwaldstraße 14._ _

Drei fette Gänse
zu^verk. Wellcitzstraße 27, Ladein_

Schöner Biedermeier -Salon,
best, aus Glasschrank, Sofa mit zwei
bequemen Sesseln, 2 Stühlen , gr.
rund . Tisch, kl. Tisch m. Glasplatte,
kl. Spiegel m. Trumeau , 2 Wand¬
leuchter u. Lüster bill. abzug. Ehr.
Reininger » Schw alb. Str . 47, Ecklad.

GW ^ GAll ' SpejskMilner
(fläm.), Büfett , Servierschrank, Sofa
m. Umbau . Ausziehtisch, 6 Leder¬
stühle, gr. Uhr, für 990 Ml . abzug.
Schwalb acher S traße 47, Eckladen.

Sckiönes amerik. eich.

Rollbüro.
owie tadellos erhalt . Rußbaum-
Süfett billigst abzugeben. Gelegen-
>eits-Kaushaus , Schwalbach er Str . 47

Fast neuer Flaschenspül-Apparat
. Hand- u. Kraftbetr ., f. 25 Mk., gr.
reue Hundshütte 20 Mk., gut erh.
Baschmangel 25 Mk., abzug. Chr.
lleini nger, S chtvalb. Str . 47, Ecklad.

mt  ZMiMkjse
für Perlen , Brillanten , Pfandscheine,
altes Silber , Löffel, Gabeln, Becher,
Leuchter, Dosen, Kannen , Service
usw.: zahle per Gramm 10—15 Pf.
A. €MeIxii &is,

Wehergasse 14._
Ein guter

Stntasfingel
gesucht

und ein Harmonium . Offert , unt.
6 . 395 an den Ta blatt -Verlag.

IHatiitio gestiebt.
Angebote an G. Schneider, Wies¬
badner Hof, Moritzstraße.

SRseMsenWrilgkMe
vollständige W-huungs - u. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel-
stücke. Antiauiläten , Pianos . Kaffen-
Ichränke, Ilunst. u. Aufstellsachen rc.
Gelegenheitskaufh. Chr. Reininger,
Schwalbacker Str . 47. Telephon 6372.

Brauche 50 Betten , Deckbetten u.
Kiffen, Kleider- u. Küchenschranke.
Bertikos/ Sofas , Kommoden. Erw-
zelnc Stücke werden gut bezahlt.

K. Kannenbcrg,
_ Hellmmidstratze 17. Parte rre.

Ansgrkämmte . Haare
werden gekauft Karl strasse 2, Part.

W Roßtz»rmirstzki.
sowie ältere Federbetten u . Kissen
kauft Chr. Reininger , Schwalbacher
Straß e 47. Fernr uf 6372._

Seit- is Mfstien,
Siauiol , Sektflssche»,
Weinflaschen, Hülsen, Weinkiste».
Papier , Lumpen, Säcke, Hasen- n.
Rehfcllc, Metalle n. Sonstiges kaust

stets zu bekannt hohen Preisen

MaHslelle Acker,
21 Wellrch straß e 21.

IliirD.Sipper, MM.11.
Telephon 4878

zahlt am best. weg. groß. Bed. f. getr.
Herren-, Damen - u. Kinderklcider,
Schuhe, Wäsche, Pelze , Silb ., Möbel,
Teppiche, Federn, Partie - Waren
und  alle ansrangierte Sachen,
gäjy- Komme auch nach auswärts .

Hasenfelle k. D. Sipper,
Rictzlstr. 11. Telcph. 4878.

Komme-auch nach auswärts.

Fräulein
für leichte schriftl.. Arbeiten gesucht.
Vorzustellen mit Schriftproben.

Wiesbadener
Wach- und Schließgesellschaft

(Inh . Karl Ganzert)
Schw albacher Straß e 2._

Zum 1. Januar
ein Kochlebrfräulein u. ein perfektes
Zimmermädchen gesucht. Frl . Bolsen-
totter , Villa Carmen , Weggstraße 2.

LKUfbnrsme,
ehrlich u. stadtkundig, sofort gesucht;
ferner zwei Schuljungen zum Aus¬
tragen d. Zeitschriften fütz Samstag-
nackm. Buchhandl. Ma rktstraß e 6.
Die von Herrn Dr . Lang innegehabte

5-Zimmcr -Wohnung Langgasse 17,
1. Etage, ist zum 1. April 1917
zu vermieten. 1940

Helcncnstr. 2, 2 r ., Ecke Bleichstr., m.
Zim. od. Mans . mit Pens , zu vm.

Wegen Einherufnng
ist eine in gutLm Betriebe befind!.
Gemüse-Gärtnerei mit Wohnhaus
scf. billig zu verpachten od. zu verk.
Off. u . E . 397 an den Tagbl .-Verl.
Bäckerei sofort zu mieten gesucht,

möglichst mit Inventar . Offerten
u. J , 397 an den Taobl .-Verl ag.

Piano mietw. billig abzug.
Off . u. I . 214 an den Tagbl .-Verlag.

Witwer , in 40er I ., in geregelten
Bcihältniff ., 50 000 Mk. Bcrmögens-
bestand in der Landwirtsch., sucht
sich dementsprechend zu verheiraten.
Off, u. K. 390 an den Tag bl.-Verl.

Junger Manu,
zurzeit auf Urlaub , in den 20er I .,
wünscht die Bekanntschaft e. netten
Mädels , j. Witwe nicht ausgeschl.,
zwecks Heirat . Bild erw. Vermitt¬
lung verbeten. Offerten u . H. 397
an den Tagbl .-Ve rlag ._

50 Wart
Belohnung!

dem ehrlichen Finder , welcher in
der Richtung vom Michclsberg nach
Dotzhcimer Straße eine Geldtasche
mit ca. 259 Mark, Soldbuch mit
Militärpapiere » eines Offiziers
gefunden hat. Abzugcbcn im Fund¬
büro^ Fricdeichstraße,_
Samen-tlrmeanOalit eetferen,
Tula -Silber , m. kl. Gliederung , z.
Oeffn ., am 1. Jan . zw. 4412 u. 1
a. d. Wege Dotzh. Str . 18 bis Lang¬
gasse. Abzugcben gegen Belohnung
bei Aufrecht, Langgaffe 36._
Verloren 1 Ohrring
«Perle mit kl. Brillanten ) auf denk
Wege Parkstr .-Bahnhof in der Neu¬
jahrsnacht . Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei Juwelier Lutz.
Wilhelmstraße._

Diej.Perf .,
die am Sylvefttr -Abcnd den schwarz.

Persianer -Muff
aus der Weinsaal -Garderobe (Kur¬
haus ) mitgenommen hat, wird er¬
sucht. denselben am Weinbüfett ab-
zugebe», andernfalls derselbe durch
die Polizei abgeholt^w.. da erkannt.

Derjenige , welcher bei der Weih¬
nachtsfeier im Evg. Arbeiterverein
das Täschchen v. Stuhl genommen,
ist ei könnt, u. wird gebeten, dass,
bei H, Stoll , Steinggffe 9, abzugeb..
da Urlaubschein dabei war .

Die beiöcn Damen,
welche Splvester -Sonntag abends
944 Uhr in der ltzardcrobe des
Thalia -Theaters auf die Garderobe-
Nnmmer 228 zwei ihnen nicht ge¬
hörige Damenschirme in Empfang
gcuomnten, werden um sofortige
Rückgabe ersucht. ^_ _

Samstag Deutsche Bank

Schirm verwechselt.
Abznaeben LerderÜraL« 17. 4



©ettc6. Dienstag, S. Januar Idl 'r.

Wir haben noch echte  Goodyear -Stiefel , auf Nahmen
wie in Fricdenszeit verarbeitet, ganz erstklassige Lchnh-
waren . Auch aus viele ^inzelpaars , die teilweise in
unseren Fenstern Kirchgasse *9 ausgestellt sind, möchten wir

aufmerksam machen.
Einlegesohlen aus Stroh, Lufah, Filz und Stroh mit

Kork haben wir jj | j in alle» Größen.

Wiesbadener TaxdlatL» Zldend -Musgaoe . Erstes Vkatt . Nr . » .

Kinder-Stief l
Schu-.Ltiefet

Badfnch -Ztirfel
Knavcn- - tiefet

IS MM IS
an der Lnisenstr.

Fernsprecher 3010.
Schuhkonsum

Bekanntmachung.
Hierdurch bringen wir zur gefl. Kenntnis, daß die Geschäfte

unserer Mitglieder ab 1. Januar 1917 bis auf weiteres
wochentags abends 7 Uhr

und Sonntags völlig geschlossen bleiben.
Es wird gebeten, die für Sonntags zugedachten Bestellungen
schon Samstags aufzugeben bezw. ausführen zu lassen.

Mirai m mrnmi  mmm.
m. b. H. F558

Deckreiser^

Ohnfett-Merrini
Mm Braten und Dämpfen im eigenen

Saft ohne Fett oder Butter
mit den in jeder Küche gebräuchlichen Pfannen und niederen

Töpfen

aller kleineren Gerichte
wie: Koteletts Schnitzel , Rümpfst tick , Leber,
Kleine Hackbraten , kleine Braten von allen Fleisch-
Arten , Wild , kleines Hefifigel , Hagout , Fiselie jeg¬

licher Art , Spiegeleier usw.
Prospekte und Vertrieb:

S . Franz , Walramstrasse 5, 2.

Stoppler
Rhein- 4 i strasse

Fernspr. 3805.
Alleinvertretung

Flügel„Ibach “ Pianinos
Musikaliene
Gebundene Werke.

Instrumente.
Fernspr. 3805.

Rhein- 41 strasse
Stoppler

Hosenträger.
Kräftige Selb - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuh?
u. Militärmützen billigst bei 1874
Fritz Streuseln , Kirchgasse 50.

Alleinverkauf für den
tausendfach bewahrten

Leinenfäden mit O-Cedar-
Politur getränkt . 1307

Reinigt , poliert u. entstaubt
gleichzeitig Wände , Treppen,
Linoleum -, Parkett -, Marmor -,
Terrazzo -,Steinholz -Fußböden
Ohne Bezugsschein erhältlich.

Anfang Januar Beginn neuer
Absrb-Kurse für

in Gruppen - u. Einzel -Unterricht.
Methode von Ohrenärzten empfahl.
Kein Taubstummen -Unterricht . Pro¬
spekte, Referenzen u. näh. Auskunft
du rch die lan gjährige Leiterin:

^ Wohnungs -Einrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsameti.

Möbelfabrik,  1372
• Wiesbaden — Luisenstr . 17.

KlkvikMilmer
Joseph ReeS, Dotzheimer Straße 28,
tSernruf 5965), geht auch auswärts.

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
TrauerMänfel TrauerStoffe
Trauer-Pocke Schleier-Crepe

ÄndemnQfcn wenden noch y

Auv».ahkendtngcntarihttliigsl "■Franh&Marx
Kirrfi§asst31 Wiesbaden Eckefriedndish-

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Schreinermeister , 11,0
Oranienstr . 54. Tel. 3041.

Erd - n . Eener
:: bestattung ::

Lieferung
von und nach Auswärts.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röck«t
Blusen, UnterrOcke eto.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
tanggasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K15

Am 29. Dezember starb unser Mitarbeiter
Schriftsetzer

Wilhelm Herder.
Der Verstorbene war seit 1894 in treuer Pflichterfüllung

in unserem Hause tätig. Wir werden ihm ein ehrendes
^Gedenken bewahren.

Carl Ritter » G. m. b. H., Wiesbaden.

Mantel mit Feh -Futter»
Größe 44—48, zur Hälfte des Anschaffungspreises zu verkaufen.

I*. Alt , Damenschneider , Am Römertor 7 .

19 MWsse 19
an der Luisenstr.

Fernsprecher 3010.

Bruchleidende
> fine Erlösung für jede .-

tot unser ges . gesch.

Spranzband
_ Konkurrenzlos dastehend.

Ohne Feöe * ohne Gummiband , ohne
Schonkolriomen . Verlangen Sie

aatto Prospekt . Oie Erfinder«
Safes . Spreu . Untsrkoehen Na. - ou

(Württemberg .) F26

lieferbar
große Gebunde)

Tannengrün für Gärtner billig!
" ' ' ' Platter Str . 130.

» Telephon 1793.

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Die Beisetzung meines am 4. Oktober 1916 auf
dem Felde der Ehre gefallenen Mannes,

des Lehrers un i Oberleutnants d. Res.

Willi Gaul,
M.- G.- Offizier bei dem Stabe eines Inf .-Regts .,

findet am Donnerstag , den 4. Januar 1917, nachm.
3 Uhr, von der Leichenhalle des Siidfriedhofes in
Wiesbaden statt.

Frau M . Gaul,
geb. Reuter.

Piesbobener»§i Itliimtrcin
E. « .

Die Beisetzung unseres auf dem Felde der Ehre gefallenen
Mitgliedes

Herrn Kehrer

w . Gaul,
Obrrlentnant beim Stabe eine» Inf .-Regiment
findet am Donnerstag » de« 4. Januar 1917, nachmittags 3 Uhr»
auf dem hiesigen Südfriedhof statt.

Wir bitten unsere gesamte Mitgliedschaft, dem verdienstvollen
und treuen Kameraden zahlreich das letzte Geleite zu geben.

Orden, Ehren» und Bereinsabzelchen anlegen. F466
Der Vorstand.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen
lieben , treusorgenden Vater , unsern guten Großvater und
Schwiegervater,

Herrn Friedrich Horne,
Spenglermeister,

nach langem , schwerem Leiden zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Franziska Diltmann , geb. Horne.
Hans Dittmann , z. Zt . im Felde.
Aenny Dittmann.

Sosnenhetg , den 2. Januar 1917.
Die Einäscherung im Krematorium zu Wiesbaden findet

am Mittwoch , den 3. Januar , mittags 2 Uhr statt.

Am Montag, den 1. Januar 1917 wurde uns
nach langem, schwerem Leiden auch mein innigst-
geliebter Mann, der treusoTgende Vater seiner Kinder,
unser herzensguter Bruder, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel,

Herr

SanderWeis
im 65. Lebensjahre aus unserem trauten Familien¬
kreise durch deu Tod jäh entrissen.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Nordenstadt, den 2. Januar 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 3. Jan .,
nachmittags 1 Uhr, vom Trauerhause aus statt.
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